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Z^sendungsporto . -  Einzelne H e ft .  RM- 1 . -

é. Jahrgang H e ft 31 1. Novem ber 1931

Augenblicksmaßnahmen oder Weg ins Freie?
3 R a tiona lis ie rung  

W ä h ru n g  (3)

D ie  d ritte  Verordnung des Reichspräsidenten „ zu r S icherung von W irtschaft und F inanzen und  

zu r Bekäm pfung po litischer Ausschreitungen “  vom 6. Oktober 1931 beschäftigt sich in  sechs H a u p t­

te ilen  _  zum T e il in  weiterem S inne  —  m it der S icherung der F inanzen. D er 4. und  5. T e il, also 

zusammen acht, betreffen „d ie  S icherung der W irtscha ft“ . Ja , der 5 . T e il trägt sogar die Ueber- 

s c h rifl „H a nd e ls - un d  W irtsch a ftsp o litik “ . Inzw ischen is t w e ith in  durch die Tagespresse bekannt 

geworden, daß nichts Ganzes und n ichts Halbes verordnet is t, vie lm ehr hat d ie W irtschaft a llen  Grund, 

m it der ih r  zu te il gewordenen „ S icherung“  unzufrieden zu sein. K e in  G rundproblem  is t angefaßl 

worden und der geistige A u fw a n d  is t betrübend ä rm lich .

U m  so mehr is t es P flic h t e iner verantwortungsbewußten Fachpresse, Grundprobleme zu klaren. 

I n  dieser Aufgabe fahren w ir  h ie r m it E rörterung der W ährungsfrage fo rt.

W ir  sprachen in  H e ft 30, Seite 468 z u le tz t von  der Frage 
der A uss ich t e iner Selbstüberw indung derer, die den 
Schlüssel zu e iner Besserung der Lage in  Händen 
ha lten. D ie A n tw o r t la u te te : N u r du rch  äußerste Not 
werden sie sich überw inden. W as aber die ausschlag­
gebende H och finanz b e trifft, so ze ig t die E rfa h ru n g , 
daß sie auch bei B e re itw illig k e it der Staaten eine w irk»  
liehe Regelung, die sie Opfer koste t, ve re ite ln  w ird ;  
die gezeigte O rdnung w ürde sie n u r zulassen, w enn sie 
sich a u f andere W eise in  vo lle m  U m fang  schadlos 

ha lten  kö n n te !
Das in  B B . N r. 24 Behauptete und  e in le itend  in  H e ft 30 

Seite 467 W iederho lte  w a r n ic h t n u r fü r  Eng land  gesagt,
J  sondern im  gesamten Zusam m enhänge auch fü r  Deutsch­

la n d ; denn es is t se lbstverständ lich , daß eine Aufgabe der 
G o ldw ährung, sofern sie länger w ä h rt oder dauernd is t, 
auch R ü ckw irku n ge n  a u f D eutsch land ha t und haben 

muß.
A u f diese Lage sich rech tze itig  e inzuste llen  und  sie 

vorw egzunehm en, w a r Deutschlands P flic h t. W e r also 
über unsere dam aligen Gedanken nachdachte, dem m ußte 
ins Auge fa lle n , was fü r  D eutsch land no tw end ig  is t ;  und 
d a m it w a r der Z w eck  unserer H inw eise e r fü llt .

W ir  sagen: D ie  o ffiz ie lle  Aufgabe der G oldw ährung 
seitens Deutschlands und Europas bedeutet die E n tfe rnu n g  
von  e inem  po litischen  und w irtsch a ftlich e n  Gefahrenherd, 
bedeutet die beginnende

Abrüstung des bis aufs äußerste überspitzten W irt­
schaftskrieges,

bedeutet E n tk le id u n g  der Hegemonie der in te rn a tio n a le n  
H ochfinanz, ve rkö rp e rt zu rze it durch  Paris und  N euyork , 
über die ganze übrige W e lt, und d a m it den ersten S ch ritt

zu r Neuordnung, zu r W e lts c h u ld -T rib u t-  und  W irtsch a fts - 
Regelung usw., w elchen N otw end igke iten  sich die ge­
nannten  Z en tren  bisher verschlossen haben; verschlossen 
haben, w e il sie b isher den w ahn w itz ig e n  Tanz um s goldene 
K a lb  an füh rte n , nunm ehr aber selbst au f diesem goldenen 
K a lb  s itzen, s ich d o rt sicher w ähnen und die Fuch te l 
des goldenen S klaven tum s über die V ö lke r schw ingen.

Der W eg zu r A usscha ltung  des Goldes fü h r t  über die 
Abschaffung der T rib u te , über die N a tio n a lis ie ru n g  der 
W irtsch a fte n  und  W ährungen , über eine ausgleichende 
Z o llp o lit ik  und den A usg le ich  der Z ah lungsb ilanzen.

D ie  N a tiona lis ie rung  der W irts c h a fte n  beg inn t s ich an­
zubahnen im  sich tbaren  Zeichen der Z o llp o li t ik  (H e ra u f­

setzung der Z ö lle , Absch ließung).

Die Nationalisierung der Währungen beginnt mit der
Außerkraftsetzung der Goldwährung

und endet bei der go ld fre ien  In la n d s -(B in n e n -)W ä h ru n g ; 
daneben besteht zu r A u fre ch te rh a ltu n g  des Außenhandels 
zunächst außer den D evisen und  ausländischen Sorten 
eine m it  L e ic h tig k e it hochprozen tig  gedeckte und dem 
A ußenhandelsvo lum en angepaßte G o ldke rnw ährung , die 

im  le tz ten  S tad ium

i n  e i n e  d u r c h  D e v i s e n e i n g ä n g e  a u s  
d e m  A u s f u h r g e s c h ä f t  z u  d e c k e n d e  
A u ß e n h a n d e l s w ä h r u n g  ü b e r g e h t !

Diese N o tw end igke it aus fo lgenden G ründen: Eine 
Sicherung gegen äußere A n g riffe  au f die W ä h ru n g  konn te  
nu r d o rt festgeste llt werden, wo vo lls tänd ige  oder w e it­
gehendste geschlossene W ir ts c h a ft und Selbstversorgung 
besteht. E in  solches Land und  eine solche W ir ts c h a ft is t 
unabhäng ig  oder unabhängiger von  der E in fu h r  und
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daher von  dem D evisenbedarf sowie von  Beeinflussungs­
m ög lichke iten . W o keine „A u ta rk ie “  besteht, kann  tro tz  
Aufgabe der G o ldw ährung die B eun ruh igung  der B innen­
w äh rung  dadurch erzw ungen werden, daß die Gold­
m ächte die D evisen (W echsel) und  Geldzeichen eines 
solchen Landes a u fkau fen  und dann p lö tz lic h  im  geeig­
neten und ihnen  e rfo lg re ich  scheinenden A u g e n b lick  zur 
E in lösung  b ringen  oder a u f den M a rk t w erfen. Von den 
Gegenmaßregeln der in  solchen A ugenb licken  m eist ohne­
h in  ohnm ächtigen  D is k o n tp o lit ik  u . a. können  w ir  ab- 
sehen.

F ü r einen solchen F a ll w ird  m an durch  E rlaß  eines 
Verbotes der A u s fu h r von  B innen-W ährungs-Ze ichen  in  
V erb indung  m it  der gesetzlichen V e rkünd igung  der U n­
e in lösbarke it a lle r vom  A us land  here inkom m enden 
B innen-G eldze ichen Vorsorgen. So schü tzt m an die 
B innen -W ährung , beugt e iner V e rq u icku ng  und V e r­
m engung m it  der A uß en-W ährung  v o r und behält fü r  
den A uß enverkehr eine hochgedeckte Außenhandels- 
W äh rung .

D ie Ü be rle itung  dieser Z w ischen fo rm  in  die vo llko m m e n  
goldlose und le ich t ko n tro llie rb a re  A u s f u h r - D e v i ­
s e n - W ä h r u n g ,  lau tend  a u f die sicherst fund ie rte  
A us lands-W ährung  (etw a den D o lla r), geht dann ganz 
g la tt vo r sich.

Sie zwingt dann:

a) z u r  F ö r d e r u n g  d e s  A u ß e n h a n d e l s  
h i n s i c h t l i c h  d e r  A u s f u h r ,

b) z u r  V e r m i n d e r u n g  d e r  E i n f u h r .

Sie g ib t eine dauernd autom atische K o n tro lle  des A us­
lands-V erkehrs  ( in fo lge  R eg is trie rung  der Beanspruchung 
und A n fo rde ru n g  von  D evisen fü r  die E in fu h r  und Z u ­
fluß  derselben aus der A u s fu h r) und is o lie rt die V e rp flich ­
tungen aus der Z ah lu n g s -B ila n z  bzw. sondert sie aus. 
D a m it is t n ic h t gesagt, daß m an sich den V e rp flich tungen  
entziehen w ird , sondern daß e in  E in b ru ch  von dieser 
Seite her g le ich fa lls  ausgeschaltet w ird .

Das D eckungsverhä ltn is  e iner solchen D evisen-W äh- 
run g  w ird  dann no rm a l sein, wenn m indestens die A us­
fu h r g le ich  hoch der E in fu h r  ist. U n te rsch re ite t erstere 
die le tztere , so w ird  sie sich versch lechtern, w enn m an 
n ic h t vo rz ieh t, die E in fu h r  herabzusetzen, die A u s fu h r 
zu ste igern, oder im  K red itw ege die Z ah lu n g s -B ila n z  zu 
„ tra n s fe rie re n “ , sie in  einer A n le ihe  zu „k o n s o lid ie re n “  
oder die fehlende D iffe renz (Überschuß der E in fu h r  über 
die A u s fu h r) du rch  A n k a u f von echten D evisen m itte ls  
Gold a u fzu fü lle n  usw . Ü berw iegt die A u s fu h r, so werden 
sich D evisen-R eserven (echte Devisen) aufsam m eln.

Dies is t n ich ts  Überraschendes, sondern

ein Zug, der sich früher oder später verstärken wird
in fo lge  der gegenseitigen Zo llabsperrungen usw. D ie 
N a tio n a lw irtsch a fte n  ziehen sich a u f ih r  eigenes Gebiet 
zu rü ck  und  erstreben so die Gesundung. Von dieser R ück­
zugslin ie  aus werden sie beginnen, die Überschüsse ih re r 
P ro d u k tio n  auszutauschen und  so zu einem  norm a len  
V e rh ä ltn is  kom m en. In  dieser R ich tu n g  e rfo lg t som it eine

N euordnung

der in te rn a tio n a le n  Handels- und Austausch - Bezieh­
ungen.
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M an sage n ich t, daß die in te rn a tio n a le  Zusam m en­
arbe it so k ü n s tlic h  erschw ert und verengt werde. In  der 
T a t strebt jedes Land m it  a llen  M itte ln  danach, die E in ­
fu h r  herab- und die A u s fu h r m ög lichst hochzuschrauben. 
Das w ird  sich w e ite r verstärken, und m an w ird  bald a u f 
dem S tandpunkt angelangt sein,

daß die V ö lke r gegenseitig n u r noch das an A u s fu h r 

von anderer Seite aufnehm en, was sie unbed ing t 

brauchen und n ic h t selbst erzeugen können !

Es g ib t ke inen A ugenb lick , der dann zu r D evisen­
speku la tion  s tä rke r anre iz t, w ie  e in  solcher Zustand 
fre ie r und u n p ro d u k tive r, w e il brachliegender echter 
Devisen.

Im  Falle  der D ev isen -W ährung, w ie w ir  sie gestre ift 
haben, is t das aber unm ög lich , bzw. bis zu einem  ge­
wissen Grade oder überhaupt zwecklos.

Se lbstverständlich is t das fü r  D eutschland in  der heu­
tigen  Lage d e r  V o rte il. E ignen sich andere Länder 
diesen Gedanken an, so entsteht

eine Neuordnung ohne gegenseitigen Schaden.
E s  k o m m t  a l s o  d a r a u f  a n ,  d a ß  D e u t s c h ­
l a n d  a u c h  d i e s e n  N u t z e n  v o r w e g ­
n i m m t .

Aber noch e in  w e ite re r V o rte il k o m m t h in z u : Es w ird  
die R ückkeh r zum  Boden, zu r A usnu tzung  a lle r K rä fte  
zwecks Deckung des Eigenbedarfes erzw ungen —  ohne 
die Ind us tr ie  zu benachte iligen, sondern sie v ie lm e hr 
anzuregen.

M illio n e n  können in  ve rn ü n ftig e r W eise E rnäh rung , Ob­
dach, Verd ienst und Exis tenz-S icherung  finden durch 
eine organische K u lt iv ie ru n g  und Besiedlung (s. Seite 372, 
die beiden le tz ten Absätze), w odurch  g le ichze itig  neues 
E igen tum , neue W erte  (even tl. W ährungs-G rund lagen) 
geschaffen w ürden, w odurch  die E igenernährung  e rhöh t 
(M inde rung  der E in fu h r !)  und dahinsterbende K rä fte  zu 
neuem Leben geweckt werden könn ten . Dagegen können 
w ir  in  dem durch  N otverordnungen der V e rw irk lic h u n g  
entgegensehenden

Regierungsplan zur Besiedlung

(ohne ausreichende E igenernährungsgrundlage fü r  die 
Siedler —  4 M orgen Land reichen zu r E igenernährung  
bei w e item  n ic h t aus — ) sowohl w ie auch in  den Plänen 
anderer po litischen  Stellen (S traßen-, K ana l-B au ten , E n t­
wässerungen usw.) n u r H a lbhe iten  sehen, die im  gegen­
w ä rtigen  Z e itp u n k t und fü r  die nächste Z u k u n ft n ic h t 
segensreich, w e il unzure ichend sind.

Es genügt, sch ließ lich  noch h inzuzu fügen, daß alles 
Gesagte H ilfs m itte l zeigt a u f dem Wege der Neuordnung 
in  einem  Augenb licke , wo als Folge von U n v e rn u n ft 
und Verb lendung die w ir tsch a ftlich e n  G rundlagen ins  
W anken  geraten sind und zu vers inken drohen. Es w er­
den große K atastrophen über die W e lt in  nahen Zeiten 
gehen, wenn w e ite r getrödelt und

mit Augenblicksmaßnahmen an Symptomen gekur- 
piuscht

w ird .

J. L . K .
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Beleg und B ilanz
4. Jahrgang, H e ft 31
1. Novem ber 1931 8 6 B B ilanz

Steuerbilanz
Steueramnestie

Praktische Kontenbilder nach der Selbstanzeige
D ie  praktische H andhabung der B uch füh rung  und  B ila n z ie ru n g  der verschwiegenen Werte nach 

den Verordnungen über die Steueramnestie is t bis jetzt n irgends gezeigt worden. D ie  gesetzlichen Be­
stim m ungen zu r Steueramnestie und die A usführungen des R F M . geben led ig lich  ein B ild  der rechtlichen Lage.

F ü r  den B ilanzbuchhalter ergibt sich aber aus der a u f Seite 487/488 m itgete ilten E ins te llung  des 
R F M . die Frage, ob und  inw iew e it es zulässig und  zweckmäßig is t, d ie bisher verschwiegenen Werte in  die  
B uch füh rung  und B ila n z  zu übernehmen.

Eine V e rp flich tun g  zu r A u fnahm e  solcher W erte  in  die 
H andelsb ilanz besteht u . U . nach dem H G B . n ich t. Bei 
e iner B ilan z ie ru n g  etw a nach dem N ieders tw ertp rinz ip  
(verg l. § 261 H G B .) können  die h in terzogenen W erte  in  
der H ande lsb ilanz u n b e rü cks ich tig t ble iben.

In  der Verm ögensteuerb ilanz vom  1. 1. 1931 sind säm t­
liche  b isher verschw iegenen W erte  m it  dem W erte  anzu­
setzen, der s ich nach den Bestim m ungen des Reichs­
bewertungsgesetzes e rg ib t.

Dar unzulässige Weg:
Bei der A u fs te llu n g  bzw. Abänderung  der E in ko m m e n - 

und K örpe rscha fts teue rb ilanz lie g t der Gedanke nahe, 
a u f dem W ege der B ilan zb e rich tigu n g  (B e rich tig u n g  der 
E rö ffnungsb ilanz 1930) die h interzogenen W erte  in  die 
B ilan z  zu übernehmen,

D ie d a m it verbundenen A usw irku n g e n  s ind nach den 
A m nestieverordnungen n ic h t beabsichtig t.

„D ie  A m nestie  so ll n ic h t dazu füh ren , bereits vorge­
nom m ene Abschre ibungen in  Z u k u n ft  nochm als vo r­
zunehm en.“  (E rla ß  vom  1. 10. 31 S. 1912 A -180 I I I  
Seite 8). Daß dieser G rundsatz n ic h t fü r  a lle  Fälle  in  den 
Verordnungen d u rch g e fü h rt worden is t, e rg ib t sich aus 
späteren A usfüh rungen .

Maßgebend für die buch- und bilanztechnische Be­
handlung der verschwiegenen Werte

sind die Bestim m ungen des § 17a der V e ro rdnung  vom  
19. 9. 1931. Nach diesen sind bei der B ilan z ie ru n g  dieser 
W erte  verschiedene F ä lle  zu unterscheiden.

1. Die Veranlagung des Jahres, in dem die Steuer­
hinterziehung eriolgte, ist noch nicht rechtskräftig.

H ie r ha t der P flich tig e  e in  W a h lre c h t (ve rg l. § 17a 
Abs. 4 a. a. O .). E r kan n  die verschw iegenen W erte 
noch n a ch trä g lich  in  die Schlußbilanz aufnehm en.

B e isp ie l: Der P flich tig e  ha t eine im  Jahre 1929 er­
worbene neue M aschine im  W erte  von  R M . 16 000.—  
über U nkosten abgebucht und  am  Schluß des Jahres n ich t 
a k t iv ie r t .  D ie B e rich tig u ng  kann  durch  folgende B u­
chung e rfo lgen :

M asch inen-K to .
an U nkosten-K lo ........................ . R M . 10 000.—

B ila n z -K lo .
an M a sch in e n -K to ............................ . R M . 10 000 —

( Von e iner Abschre ibung w ird  der K ürze  halber ab-
gesehen.)

D u rch  diese B uchungen e rhöh t sich der B ilanzgew inn  
um  den W e rt der n ic h t a k tiv ie rte n  An lage. D er P flich tige  
m uß h ie r fü r  die entsprechende M ehrsteuer e n trich ten .

Nach den A m nestieverordnungen b le ib t er jedoch 
s tra ffre i. In  den fo lgenden Jahren  kann  er nun a u f diese 
n ach träg lich  a k tiv ie r te n  A n lagen Absetzungen fü r  Ab­
nu tzung  m achen.

M an d a rf aber auch in  diesem Falle

von einer Berichtigung der Schlußbilanz absehen 
und die niedrigeren Werte beibehalten.

Diese ha t m an auch in  die E rö ffnungsb ilanz des folgenden 
Jahres zu übernehm en. D ie verschwiegenen W erte  
werden also nirgends weder in  der Schluß- noch in  der 
E rö ffnungsb ilanz ausgewiesen. E ine A bschre ibung auf 
diese is t aus diesem Grunde n ic h t m ög lich . Bei einem

späteren V e rka u f is t der erzie lte  Betrag in  vo lle r Höhe 
als G ew inn zu verbuchen, da e in  B uchw ert n ic h t vo r­
handen is t. Vergünstigungen nach § 17a Abs. 5 a. a. O. 
kom m en h ie r n ic h t in  Frage, sie gelten n u r fü r  die Fälle, 
in  denen eine B ilan z ie ru n g  der h in terzogenen W erte  
unzulässig ist. In  dem Falle , in  dem der P flich tige , w ie 
h ie r, das W a h lre ch t bezüglich  der A k t iv ie ru n g  hat, 
können  sie n ic h t gew ährt werden.

Dieselben Grundsätze gelten auch fü r  den
Fall, daß der Pflichtige seinen Gewinn durch einen 

fiktiven Schuldposten in der Bilanz kürzt.
Beisp ie l: D er U n te rnehm er m ach t in  1929 folgende 

fing ie rte  B uchung :

W aren-K to .
an C red ito ren -K to .................................. R M . 100 000.-

A m  Schluß des Jahres ü b e rn im m t er diesen C reditoren- 
posten auch in  seine B ilanz . E r d rü c k t h ie rdu rch  den 
G ew inn und das Verm ögen 1929. D ie V eran lagung  is t 
noch n ic h t rech tsk rä ftig . D er P flich tig e  kann  nach der 
Selbstanzeige den fing ie rte n  Posten beibehalten und 
diesen in  die E rö ffnungsb ilanz 1930 übernehm en.

Für die folgende Schlußbilanz
is t jedoch dieser C reditorenposten du rch  die B uchung

C reditoren-K to.
an Verlust- und  G ew in n -K lo ........... R M . 100 000.—

aufzulösen. Der steuerliche V o rte il aus dem Jahre 1929 
w ird  du rch  den höheren s teuerp flich tigen  G ew inn des 
fo lgenden Jahres ausgeglichen. D ie A m nestie  Verord­
nung gew ährt dem P flich tigen  in  diesem Falle  nu r 
S tra ffre ih e it.

Der P flich tige  is t aber auch berechtig t,

die Beseitigung dieses Creditorenpostens schon im 
Jahre 1929

durch  die entsprechende Buchung vorzunehm en. In  die­
sem Falle  k o m m t 1929 der ta tsäch lich  erz ie lte  G ewinn 
zur Versteuerung. E ine S teuerbefre iung is t fü r  diesen 
F a ll n ic h t vorgesehen.

D ie P flich tig e n  werden in  dem Falle , in  dem noch 
keine R ech tsk ra ft v o rlie g t, in  dem die S teuerh in te r­
ziehung e rfo lg te , bei hohen Gewinnen von  e iner Abände­
ru n g  der Sch lußbilanz absehen.

2 . Is t die V eran lagung des Jahres, in  dem die Gegen­
stände in  den S teuerb ilanzen verschw iegen w urden,
bereits rechtskräftig geworden,
so is t eine A u fnahm e  der h in terzogenen W erte  auch im  
Wege der B ilan zb e rich tigu n g  in  die B ilan z  ausgeschlossen 
(ve rg l. § 17a Abs. 3 a. a. 0 .).

B e isp ie l: E ine  F irm a  e rw irb t im  Jahre 1929 E ffekten  
im  W erte  von R M . 20 000.— . A m  Schluß des Jahres 
w ird  dieser B etrag n ic h t a k t iv ie r t .  Der E ffektenbestand 
m it  e inem  W erte  von R M . 80 000.—  w ird  nu r m it  
R M . 60 000.—  in  die B ilanz  übernom m en. Dieser W e rt 
is t auch fü r  die E rö ffnungsb ilanz des fo lgenden Jahres 
beizubehalten. Es is t n ic h t angängig, du rch  die Buchung

E ffe k te n -K to . an K a p ita l-K to ............  R M . 20 000.—
oder E ffek ten -K to . an A usg le ichs-K to . . .  „ 2 0  000.—,
zu B eginn des Jahres 1930 eine B e rich tig u ng  der A n ­
fangsb ilanz vorzunehm en. Der G rundsatz der B ilan z -
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k o n tin u itä t bzw. der B ila n z id e n titä t is t h ie r in  absoluter 
F o rm  du rchzu füh ren , ohne R ücks ich t darau f, daß falsche 
B ilanzposten vorliegen. E ine  B e rich tig u ng  derselben 
w ürde  erst in  der fo lgenden Schlußbilanz m ög lich  se in ; 
sofern nach § 20 EStG, ke ine Bedenken bestehen.

Bei verschw iegenen Anlagegegenständen w ird  durch  
diese B estim m ung  eine A bschre ibung fü r  die fo lgenden 
Jahre ausgeschlossen. Bei e inem  späteren V e rka u f solcher 
Gegenstände w ird  der erz ie lte  Betrag in  vo lle r Höhe 
als G ewinn erscheinen, da der B uch- bzw. Anschaffungs­
w e rt derselben bereits im  Jahre der A nschaffung  in  A bzug 
gebracht w orden ist.

Es e rfo lg t h ie r  der nach b ilanztechn ischen G rund­
sätzen zwingende A usg le ich  in  den Ergebnissen der ver­
schiedenen Jahre.

F ra g lich  is t jedoch, ob eine Besteuerung verschw ie­
gener W erte  in  späteren Jahren  einen A n laß  und  A n re iz  
zu r Selbstanzeige geben w ürde . D ie A m nestie  w ürde 
bei s trenger D u rc h fü h ru n g  der B ila n z k o n tin u itä t n iem als 
S teuerfre ihe it, sondern n u r S tra ffre ih e it gewähren.

Nach § 17a Abs. 5 a. a. O. is t zu r V erm e idung von 
H ä rte n  und  fü r  die G ew ährung der S teuerfre ihe it a u f 
die h in terzogenen W erte
der Verkaufspreis, jedoch höchstens der gemeine Wert 

vom 31. 12. 29
der h ie r in  Frage kom m enden Gegenstände vom  B ila n z ­
gew inn in  A bzug zu bringen.

B e isp ie l:
A nschaffungspre is der verschwiegenen

Gegenstände 1929................................. R M . 120 000.—
Verkaufspre is 1932................................. „  124 000 —
Gemeiner W ert am  31. 12. 29

F a ll a ...................................................... „  120 000.—
„  b ...................................................... „  126 000.—

I m  F a lle  a is t der gemeine Wert von R M . 120 000.- und
im  F a lle  b des Verkaufspreises von R M . 124 000.—
in  Abzug zu bringen.

Bei dieser Berechnung w erden die W ertste igerungen, 
die au f die Jahre 1930— 1932 en tfa llen  —  im  Falle  a 
— RM . 4000.—  steuerlich  als G ew inn erfaßt.

Voraussetzung für den Abzug
in  vorstehender W eise ist, daß es sich bei den ve rka u fte n  
Gegenständen u m  h interzogene W erte  im  Sinne der 
A m nestievero rdnung  hande lt. V on  e inem  Id e n titä ts ­
nachweis ka n n  h ie r n ic h t abgesehen werden.

Es is t n ic h t zu verkennen, daß du rch  diese Regelung 
fü r  die h interzogenen Gegenstände e in  doppelter Abzug 
bei der G e w in n e rm ittlu n g  zugelassen w ird , e inm a l da­
durch, daß im  Jahre des A n ka u fs  der Anschaffungspre is 
n ic h t a k t iv ie r t  w ird , und  fe rne r im  V e rka u fs jah re  in  der 
W eise, daß m an von  dem Verkaufspre ise die vorge­
nannten  Abzüge zu läßt.

Für die Passivposten gilt dieselbe Regelung.
Die R ücks te llung , die im  Jahre 1929 zum  Z w eck der Ge­
w in n k ü rz u n g  in  s teuerlich  unzulässiger W eise gebildet 
w urde, is t auch in  die E rö ffnungsb ilanz 1930 zu über­
nehm en und in  diesem Jahre  zugunsten der E rfo lgs­
rechnung aufzulösen. D er gleiche B etrag  ka n n  nach 
§ 17a zu r V e rm e idung  von H ä rte n  vom  G ew inn außer­
ha lb  der B ilan z  in  A bzug gebracht werden. Dasselbe E r­
gebnis w ürde bei A u flö su n g  der R ücks te llung  zu Beginn 
des neuen W irtsch a fts ja h re s  über A usg le ichskon to  er­
z ie lt w erden. B uchung :

R ückste llungs-K lo. 
an Ausg le ichs-K to .

M it R ü cks ich t da rau f, daß der G rundsatz der B ila n z ­
k o n tin u itä t strengst gew ahrt ble iben soll, is t von  dieser 
Lösung abzusehen.

D ie V ergünstigungen gern. § 17a Abs. 5 a. a. O. können 
nach dem E rlaß  vom  1. 10. 1931 n u r bis zu r Höhe des 
Gewinnes erfo lgen.

Ein Verlust vortrag kann sich niemals ergeben.

B e isp ie l:
B ila n z g e w in n ................................................U M . 120 000.—-
V erkau fspre is . ........................................... ,, 140 000.—
Gemeiner Wert 31. 12. 29 .....................

F a ll  a ...................................................... „  80 000.—
„  b .............................................................. . 150 000.—

Im  F a lle  a würde e in  Abzug in  Höhe von R M . 80000.- 
zulässig sein, im  F a lle  b n u r ein solcher von 120 000.-, 
d. i .  bis zu r Höhe des B ilanzgewinnes.

Die V ergünstigungen nach § 17a Abs. 5 gelten fü r  die 
verschiedensten A rte n  der S teuerh in terziehungen. Sie 
sind auch

anwendbar auf Gewinn- und Kapitalverschiebungen 
nach dem Auslande.
T e ilt  der S teuerpflich tige die durch  Gewinnabsaugung 

seiner ausländischen Tochtergese llschaft im  Auslande 
geschaffenen Guthaben der F inanzbehörde im  Wege der 
Selbstanzeige m it, so e rh ä lt er fü r  a lle  G ew innkürzungen 
bis 1. 1. 1930 Steueramnestie. D ie verschwiegenen 
ausländischen Guthaben s ind e rs tm a lig  fü r  die Verm ögen­
steuer 1931 heranzuziehen. Fließen die W erte  nach 
D eutsch land zu rü ck , so kann  der P flich tige  fü r  die h ie r­
durch  entstehenden Buchgew inne die Vergünstigungen 
des § 17a Abs. 5 a. a. 0 . in  A nspruch  nehmen.

3.Gegenstände,die bereits am 1.1.25imBetriebe waren,
und in  der Verm ögensteuerb ilanz überhaup t n ic h t oder 
n u r m it  e inem  B ru ch te il ihres W ertes be rücks ich tig t 
w urden , können  auch in  den E inkom m ensteuerb ilanzen  
vom  1. 1. 1925 ab m it  ke inem  höheren W erte  eingesetzt 
werden.

B e isp ie l: E ine  F irm a  ü b e rn im m t in  die Verm ögen­
s teuerb ilanz vom  1. 1. 25 ein D arlehen in  Höhe von 
RM . 100 000.—  n u r m it  RM . 10 000.— . Dieser W e rt is t 
gern. §§ 108 Abs. 2 und 20 EStG, fü r  säm tliche E in k o m ­
m ensteuerb ilanzen beizubehalten. A u f G rund der A m ­
nestieverordnung e rk lä r t  nun  der P flich tige , daß das 
D arlehen m it  R M . 100 000.—  zu bewerten sei. Dieser 
W e rt is t in  die Verm ögensteuer 1931 zu übernehm en, 
w ährend  fü r  die E inkom m ensteuerb ilanzen  1930 ff. der 
Betrag von RM . 10 000.—  gern. § 20 EStG, beizubehalten 
ist. Bei e iner R ückzah lung  des Darlehens is t die D if­
ferenz zw ischen dem B uchw erte  und dem en trich te ten  
Betrage als G ew inn zu verbuchen.

B uchung: Darlehens-K to.
an Verlust- und  G e w in n -K lo ..........  R M . 30 000.—

Die F irm a  kann  außerhalb der B u ch fü h ru n g  und der 
B ilan z  diesen G ew inn w ieder in  A bzug bringen .

U n e rö rte rt ble iben können h ie r die
Steuerhinterziehungen, die nur die Erfolgskonten
und n ic h t zug le ich die Bestandskonten betreffen.

Z . B . : E in  P flic h tig e r ve rbuch t n ic h t die im  Jahre 1929 
vere innahm te  P rov is ion . E r verw endet diese fü r  p riva te  
Zwecke. D ie M itte l sind zu B eginn 1930 restlos ver­
b rauch t. Dieser V o r fa ll w ir k t  sich ausschließ lich fü r  1929 
aus und b e rü h rt die E rfo lgs- und Verm ögensrechnung der 
fo lgenden Jahre n ic h t m ehr. Der § 17a- a - a ' O- finde t au f 
diesen F a ll ke ine Anw endung.

Wählt in zweifelhaften Fällen der Pflichtige eine für 
ihn günstigere Lösung,

so ka n n  er fü r  diese ke ine A m nestie  beantragen. K o m m t 
der B uchp rü fe r a u f G rund seiner Festste llungen nach­
trä g lic h  zu höheren W ertansätzen, so h a t in  jedem  F a lle  
eine N achversteuerung zu erfo lgen, sofern das F inanzam t 
und  die R echtsm itte lbehörden im  S tre itfä lle  dem P rü fe r 
fo lgen. D ie von  diesem festgesetzten W erte  s ind ohne 
weiteres in  die S teuerbilanz zu übernehm en. Es e rg ib t 
sich h ie r

die merkwürdig interessante, heterogene Erscheinung,
d a ß  a b s i c h t l i c h e  u n d  f a h r l ä s s i g e  S t e u e r ­
h i n t e r z i e h u n g e n  s t r a f -  u n d  s t e u e r f r e i  
b l e i b e n ,  w ä h r e n d  b e i  u n b e a b s i c h t i g ­
t e n  S t e u e r k ü r z u n g e n  N a c h s t e u e r n  z u  
e n t r i c h t e n  s i n d .  Dr .  M o h r m a n n .
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Beleg und B ilanz
4. Jahrgang, H e ft 31
1. N ovem ber 1931 8 6 B B ilanz

Steuerbilanz
Bahnanlagen

Wie behandelt man Bahnanlagenerneuerungen steuerlich?
Es hande lt sich um  A ufw endungen, du rch  welche die 

Bahnanlagen in  dem Zustande der u rsp rüng lichen  B rauch­
b a rke it und B e triebs icherhe it e rha lten  w erden sollen. 
Sie erfo lgen  fü r  die E rneuerung  von  repa ra tu rbedü rftigen  
Strecken, bei denen die a lten  Gleise, Schwellen usw. durch  
neue ersetzt werden. Solche Ausgaben sind

bei a l l e n  Bahnen laufend notwendig
und kehren regelm äßig w ieder. Bei der E rm itt lu n g  des 
W ertansatzes der ausgebesserten Strecken fü r  die Steuer­
b ilanz müssen sie u n b e rü cks ich tig t b le iben. Diese A u f­
wendungen b ilden  Ausbesserungskosten, die s teuerlich  
in  dem Jahre  ih re r  Ausgabe als Betriebsunkosten zu ver- 

a  rechnen sind. Sie verlängern  die Gebrauchsdauer der A n ­
lagen und ve rrin g e rn  inso fe rn  auch die Höhe der n o t­
w endigen Absetzungen fü r  A bnu tzung. N u r selten w ird  
jedoch die u rsp rüng liche  Le is tu ng s fä h ig ke it der Bahn 
h ie rdu rch  w ieder hergeste llt. T ro tz  lau fender Ausbesse­
rungen n im m t v ie lm e hr der W e rt der gesamten B ahn­
anlage dauernd ab.

Diese Ausgaben fa lle n  un te r den regelm äßigen E rh a l­
tungsaufw and nach den Entscheidungen des R eichsfinanz­
hofs vom  28. 5. 1927 (Bd. 20, S. 201) und vom  24. 6. 1926

(S tW . 26) und  sind steuerlich  n ic h t a k tiv ie ru n g sp fiich tig .
W enn  die bei e iner Bahnanlage Jahre h in d u rch  ganz 

oder zum  T e il

unterbliebenen Ausbesserungen später in umfassen­
den Reparaturen

erfo lgen, so lie g t eine N achho lung  lau fender A u fw e n ­
dungen im  Sinne der E n tsche idung vom  28. 5. 1927 vor. 
D ie h ie rfü r  en trich te ten  Beträge sind  nach dieser E n t­
scheidung in  dem Jahre, in  dem die Ausbesserungen 
du rch g e fü h rt werden, in  vo lle r Höhe abzugsfähig.

, ,F ü r  die G ew in n e rm ittlu n g  is t es g le ich g ü ltig , ob die 
Ausgaben au f die Z e itdauer der N u tzung  v e rte ilt  werden 
und  die betreffenden Jahre der N u tzung  belasten, oder ob 
sie in  vo lle r Höhe in  dem Jahre in  A bzug gebracht werden, 
in  dem sie verausgabt werden. Solange solche Ausgaben 
im  R ahm en des gesamten Betriebes als E rh a ltu n g sa u f­
w and erscheinen, sind sie stets abzugsfäh ig .“

In  demselben Sinne hat auch das Oberverwaltungs­
gericht

in  seinem U rte il vom  14. 5. 1929 (R e ichsverw a ltungs­
b la tt und  Preußisches V e rw a ltu n gsb la tt N r. 41 vom  
12. 10. 1929) die s tr ittig e  Frage fü r  die B ahn entschieden.

Beleg und B ilan z  
4. Jahrgang , H e ft 31 
1. N ovem ber 1931

11 B B ü rge rl. Recht 
Z w ang  Versteigerung 
E igen tum  D r it te r

V'4

Maschinen
im Eigentum D ritter im Falle der ZwangverSteigerung

Der Tatbestand bei einer Einmann-G. m. b. H.
Der alleinige Gesellschafter und Geschäftsführer 

einer G. m. b. H. betrieb deren Geschäfte in einer 
ihm persönlich gehörenden Fabrik. Die Maschinen 
gehörten zum Teil ihm persönlich, zum Teil der 
G. m. b. H., ohne daß diese verschiedenen Eigen­
tumsverhältnisse äußerlich irgendwie in die Erschei­
nung getreten wären. Er hatte als Geschäftsführer 
der G. m. b. H. mit sich persönlich einen entspre­
chenden Mietvertrag geschlossen.

Die G. m. b. H. und mit ihr der Gesellschafter 
persönlich gerieten in Vermögensverfall. Die der 
G. m. b. H. gehörenden Maschinen wurden zur 
Sicherheit der Gläubiger einem Treuhänder über­
eignet, der dieselben in der Fabrik beließ. Als dieser 
Treuhänder sein Amt niederlegte, ging das Eigentum

an den Maschinen durch Abtretung des Heraus­
gabeanspruches auf seinen Nachfolger über.

Das Grundstück kam nun zur Versteigerung und 
es entstand nach der Zuschlagerteilung ein Streit 
darüber, ob die Maschinen, die der G. m. b. H. gehört 
hatten, an den Treuhänder herauszugeben seien 
oder ob sie durch die Zuschlagserteilung in das 
Eigentum des Ersteigerers übergegangen waren. 
Nach Einleitung der Zwangversteigerung hatte der 
Treuhänder auf sein Eigentumsrecht aufmerksam 
gemacht.
Wie ist zu entscheiden?

Entscheidend ist § 55 Zwangversteigerungsgesetz: 
,,Die Versteigerung des Grundstückes erstreckt 

sich auf alle Gegenstände des Grundstückes, deren 

Beschlagnahme noch wirksam ist.
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„D ie  Instandsetzungsarbeiten gehören zum  laufenden 

E rha ltungsau fw and . Daß die Bahnanlage durch  die A u f­
wendungen verbessert worden ist, schließt die B eu rte ilung  
der le tz te ren  als W erbungskosten n ic h t aus. A u f Rechts­
ir r tu m  b e ruh t die A n s ich t des Berufungsausschusses, daß 
deshalb, w e il die W iederherste llungsarbe iten über ein 
Jah rzehn t lang  zu rückgeste llt seien, der A u fw a n d  fü r  
diese n ic h t dem Geschäftsgewinn eines Jahres ent­
nom m en werden dürfe . Das Gesetz b ie te t fü r  eine der­
a rtige  A u ffassung  ke ine rle i Stütze. Insbesondere finde t 
§16 Abs. 2 des Einkom mensteuergesetzes keine Anw endung, 
da dieser sich n u r a u f Aufw endungen fü r  Verbesserungen 
bezieht. W ann  die A u fw endungen fü r  Ins tandha ltungen  
gem acht werden, is t fü r  ih re  B eu rte ilu ng  als W erbungs­
kosten belanglos. Der C harakter der W erbungskosten 
kann  ihnen  n ic h t abgesprochen werden, w e il sie ja h re ­
lang zu rückges te llt worden sind. E ine V e rte ilu n g  au f 
m ehrere Jahre gemäß § 16 Abs. 2 finde t n ic h t s ta tt, 
sow eit es s ich um  W erbungskosten im  Sinne des Absatz i  
a. a. 0 . ha n de lt.“

E inze lne F inanzäm ter ve rtre ten  die A u ffassung, daß 
die A u fw endungen fü r  die E rneuerung  des B ahnkörpers 
steuerlich  n ic h t anders zu behandeln seien als z. B. die 
Ausgaben fü r  E rsatzanlagen.

Der Buchwert der ersetzten Vermögensteile
is t au f dem betreffenden K o n to  als Abgang zu buchen. 
D ie neuen A n lagen sind m it  ih rem  Anschaffungswerte 
zuzüg lich  der aufgew andten Löhne fü r  den E inbau  zu 
a k tiv ie re n . Diese steuerliche B ehandlung g ilt  n u r fü r  
solche Aufw endungen, du rch  die e in  E rfo lg  e rz ie lt w ird , 
der über den E rha ltungsau fw and  des W irtsch a fts ja h re s  
hinausgeht. So fü h r t

Auf Zubehörstücke, die sich im Besitz des 

Schuldners oder eines neu eingetretenen Eigen­
tümers befinden, erstreckt sich die Versteigerung 
auch dann, wenn sie einem Dritten gehören. Es 

sei denn, daß dieser sein Recht nach Maßgabe 
des § 37 Nr. 5 geltend gemacht hat.“

Die Versteigerung erstreckt sich also auf Zu­
behörstücke, die sich im Besitz des Schuldners be­
finden, auch dann, wenn sie einem Dritten gehören, 
es sei denn, daß dieser seine Rechte geltend gemacht 
hat. Dafür genügt es nun nicht, daß dieser Dritte 
sein Eigentum bloß anmeldet. Das Versteigerungs­
verfahren muß vielmehr insoweit aufgehoben oder 
einstweilen eingestellt sein. In unserem Falle hatte 
nun zwar der Treuhänder einen Beschluß über die 
einstweilige Einstellung des Verfahrens in bezug 
auf die von ihm beanspruchten Maschinen erwirkt, 
aber die gestellte Frist zur Beibringung eines Be­
schlusses über die weitere Einstellung hat er frucht­
los verstreichen lassen. Daraufhin mußte die Ver­
steigerung in diese Gegenstände fortgesetzt werden.

Nun brauchen Mieter oder Pächter an sich ihr 
Eigentumsrecht grundsätzlich nicht geltend zu 
machen, da dieses Rechtsverhältnis auch dem 
Bieter gegenüber im allgemeinen offenkundig ist. 
Nun hatte ja der Geschäftsführer der G. m. b. H.
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die Auswechslung von reparaturbedürftigen Schienen 
durch solche stärkeren Profils

und von L o ko m o tive n  und W agen besseren Systems, d. h. 
größerer Le is tungsfäh igke it, zu e iner Verbesserung und 
E rw e ite rung  der Bahnanlagen, die zu a k tiv ie re n  ist. Die 
B rauchba rke it der Bahn w ird  durch  solche Ausgaben 
n ic h t n u r erha lten , sondern auch b e trä ch tlich  gesteigert. 
D ie g rundsätzliche A k tiv ie ru n g s p flic h t der Aufw endungen 
fo lg t h ie r aus der A r t  und dem U m fange der Betriebs­
erneuerung. Diese s te llt eine außerordentliche M aßnahme 
dar. Es hande lt sich h ie r n ic h t um  A rb e ite n  und A n ­
schaffungen, die regelm äßig w iederkehren. A u ch  der ge­
m eine W e rt e iner Bahn is t nach einer durchgre ifenden 
E rneuerung  höher als bisher. In  diesem Sinne h a t auch 
der R F H . in  seinem U rte il vom  6. A ugus t 1929 (S tW . 1929 
U rte il N r. 844) entschieden. Das U rte il is t dah in  auszu­
legen, daß

nur solche Aufwendungen zu aktivieren

sind, durch  welche neue Anlagen geschaffen oder E r­
w eite rungen und wesentliche Verbesserungen bei vo r­
handenen A n lagen e rz ie lt werden. Diese müssen jedoch 
bei e iner Veräußerung der gesamten Bahnanlage g re ifbar 
sein, d. h. als E inze lhe it ins G ew icht fa llen  und auch den 
gemeinen W e rt des gesamten U nternehm ens heben. A u f­
wendungen, w ie  fü r  die E rneuerung  ve rb rauch te r Schie­
nen, Schwellen usw., die u n te r den laufenden E rh a ltu ng s ­
au fw and  des Betriebes fa llen , sind als Betriebsausgaben 
in  vo lle r Höhe abzugsfähig.

A ugust H e i n e .

mit sich persönlich einen Mietvertrag geschlossen, 
aber dieser ist gemäß BGB. § 181 rechtsunwirksam. 
Dieser Paragraph lautet:

„Ein Vertreter kann, soweit nicht ein anderes 

ihm gestattet ist, im Namen des Vertretenen mit 
sich im eigenen Namen oder als Vertreter eines 

Dritten ein Rechtsgeschäft nicht vornehmen, es 

sei denn, daß das Rechtsgeschäft ausschließlich 

in der Erfüllung einer Verbindlichkeit besteht.“ 
Es handelt sich um das sogenannte Selbstkontra­
hieren des Vertreters.

Aber unabhängig hiervon und abgesehen von der 
verwirkten Einstellung hätte der Besitz der G. m. 
b. H. nach außen klar erkenntlich sein müssen. 
Dazu genügt es nicht, daß die G. m. b. H. an dem 
Gebäude ihr Firmenschild angebracht hat. Viel­
mehr mußten die der G. m. b. H. gehörenden Ma­
schinen äußerlich irgendwie gekennzeichnet sein, 
denn es kann der Bieterin nicht zugemutet werden, 
bei diesen durcheinanderstehenden Maschinen fest­
zustellen, welche gehören dem Gebäudeeigentümer 
und welche gehören der G. m. b. H. ?

Demnach sind die Maschinen einwandfrei in das 
Eigentum des Ersteigerers übergegangen.

Diplom-Kaufmann Walter R e u t e r .
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10 B N o t Verordnung 
Steueramnestie 
B ilanzen

Zeitgemäße Steuerarbeiten /  Was das Gesetz sagt

Bilanz — Abschreibung — Steueramnestie
I n  H e ft 28 8 . 442 un ter 0  Z i f f .  1-—5 wurden die A usw irkungen der Steueramnesiie 

a u f das B ilanzrech t ku rz  erörtert und  k r it is ie rt. Inzw ischen hat der R F M . in  einem E rla ß  

vom 1. 10. 1931 a us füh rlich  zu den Steueramnestievorschriften S tellung genommen. Der 

E rla ß  behandelt dabei auch aus füh rlich  die bilanzrechtlichen Fragen an H a n d  von B e i­

spielen. D ie  E ins te llung  des R F M . w ird  nachstehend m itgete ilt, soweit ih r  praktische  

H andg re iflich ke it beizumessen is t (vg l. auch den A ufsa tz  a u f Seite 483/ 484) .

1. Bilanzkontinuität und Steueramnestie.
Nach § 108 Abs. 2 ES tG ., § 29 KS tG , dü rfen  in  der E in ­

kom m ensteuer- und K örpe rscha fts teue r-E rö ffnungsb ilanz 
die Gegenstände des Betriebsverm ögens m it  ke inem  
höheren W erte  angesetzt werden als bei der V e ran lagung 
zu r Verm ögensteuer fü r  1925. In fo lge  der B ila n z k o n ti-  

) n u itä t (§ 20 EStG , in  V erb indung  m it  § 13 K S tG .), w o­
nach Gegenstände des Betriebsverm ögens fü r  den Schluß 
eines S teuerabschnitts m it  ke inem  höheren W erte  ange­
setzt werden dürfen , als fü r  den Schluß des vorangegan­
genen S teuerabschnitts, b le ib t diese B indung  auch fü r  die 
E inkom m ensteuer- und K örperscha fts teuerb ilanzen  der 
au f den S teuerabschn itt 1925 fo lgenden Steuerabschnitte 
bestehen. D ie A usw irku n g e n  dieser V o rsch rifte n  dürfen  
auch d u rch  die Steueramnestie n ic h t bese itig t werden.

B e i s p i e l :  Bei der Verm ögensteuer 1925 h a t der 
S teuerpflich tige seine ausländischen W ertpap ie re  m it 
e inem  Betrage von  RM . 20 000.—  angegeben. Der Steuer­
p flich tige  is t demgemäß zu r Verm ögensteuer rechts­
k rä f t ig  ve ran la g t w orden. Diese W ertpap ie re , die zum  
Betriebsverm ögen gehören, sind infolgedessen auch in  der 
E inkom m ensteue r-E rö ffnungsb ilanz  m it  diesen W erten  
angesetzt. Dieser W e rt is t in  den fo lgenden B ilanzen  bei­
behalten worden. D ie W ertpap ie re  s ind n ic h t ve rka u ft, 
inne rh a lb  der A m n e s tie fr is t e rk lä r t  der S teuerpflich tige, 
die W ertpap ie re  seien schon am  1. 1. 1925 das Zehnfache, 
n ä m lich  R M . 200 000.—  w e rt gewesen. D u rch  die A n ­
m eldung w ird  der S teuerpflich tige be fre it von  der Strafe, 
von  der N achzahlung au f die Verm ögensteuer fü r  die 
Z e it vo r dem 1. 1. 1931, von  den Nachzahlungen a u f die 
E inkom m ensteuer h in s ic h tlic h  der verschw iegenen E r­
träge aus den W ertpap ie ren  fü r  die S teuerabschnitte 1925 

I bis 1929 (§§ 16, 17 der 1. S tA m V O .).
Außerdem  ve rlan g t er B e rich tig u ng  der B ilanzen  fü r  

die gesamte zurückliegende Z e it oder B e rich tig u ng  der 
A n fangsb ilanz  1931 m it  dem Z ie l, den bei diesen W e rt­
papieren im  S teuerabschn itt 1931 e ingetre tenen K u rs ­
ve rlus t von  seinem Gewinne 1931 in  A bzug zu bringen. 
D ieser A n tra g  is t nach § 17a Abs. 2 der 1. S tA m V O . ab­
zulehnen. D ie  W ertpap ie re  dü rfen  auch in  den B ilanzen 
fü r  1930 und 1931 m it  ke inem  höheren W erte  angesetzt 
werden, a ls m it  dem W erte  der S teuer-E rö ffnungsb ilanz 
(R M . 20 000.— ). F ü r die E inhe itsbew ertung  und V er­
m ögensteuerveranlagung 1931 sind se lbstverständ lich  die 
W ertpap ie re  m it  dem W erte  vom  31. Dezember 1930 
anzusetzen.

F ü r die Entsche idung is t es, w ie  sich aus dem W o rtla u t 
des§ 17a Abs. 2 der 1. S tA m V O . e rg ib t, g le ich g ü ltig , ob die 
E inkom m ensteuerveran lagungen re ch tsk rä ftig  sind oder 
n ic h t;  fe rne r is t es g le ichgü ltig , ob die u n rich tig e  V er­
m ögensteuerveranlagung fü r  1925 da rau f zu rü ckzu fü h re n  
is t, daß der S teuerpflich tige falsche Angaben über die 
Menge (S tückzah l der W ertpap iere) gem acht h a t oder ob 
er dem F inanzam t zw ar die r ich tige  S tückzah l der W e rt­
papiere angem eldet, aber irre füh rende  Angaben über 
ih re n  W e rt gem acht hat.

‘' 4

2. Am 1. Januar 1925 noch nicht zum Betriebsver­
mögen gehörende Gegenstände.

W enn es sich u m  steuerp flich tige  W erte  handelt, die 
am  1. Ja n u a r 1925 noch n ic h t zum  Betriebsverm ögen 
der S teuerp flich tigen  gehört haben, finde t die Verkoppe­
lu n g s v o rs c h r ift des § 108 Abs. 2 E S tG ., § 29 K S tG , keine 
Anw endung. Dagegen g ilt  auch h ie r der B ew ertungs­
grundsatz des § 20 EStG , ( in  V e rb indung  m it  § 13 K S tG .), 
der —  w ie  bere its oben ausgefüh rt —  ebenfa lls du rch  die 
A m nestie  n ic h t abgeändert worden is t. A u f diesem 
G rundsatz beruhen die V o rsch rifte n  der Abs. 3 und  4 des 
§ 17a; § 17a Abs. 3 g i l t  fü r  r e c h t s k r ä f t i g e  V e r ­
a n l a g u n g e n  (vg l. H e ft 28 S. 442 C Z iff.  3).

B e i s p i e l :  Im  S teuerabschn itt 1928 h a t der Steuer­
p flich tige  M aschinen im  W erte  von  R M . 100 000.—  an­
geschafft und  zu U n rech t so fo rt als U nkosten  abgebucht. 
Sie s ind daher n ic h t in  die Schlußbilanz 1928 au fgenom ­
m en w orden. A uch  bei der V e ran lagung  is t eine A k t i ­
v ie run g  der Anschaffungskosten n ic h t e rfo lg t, da dem 
F ina n za m t der Sachverha lt n ic h t bekann t geworden ist. 
D ie V eran lagung  is t re ch tsk rä ftig  geworden.

Im  vorliegenden Fa lle  e rlan g t der S teuerpflich tige 
A m nestie  fü r  das verschwiegene E inkom m en  des Steuer­
abschnitts  1928. Es is t aber nach § 17a Abs. 3 der 1. St­
A m V O . n ic h t zulässig, den W e rt in  die A n fangsb ilanzen  
der fo lgenden S teuerabschnitte  au fzunehm en und  h ie r­
von  Absetzungen oder Abschre ibungen zu m achen.

D i e  S t e u e r a m n e s t i e  d a r f  a l s o  n i c h t  
d a z u  f ü h r e n ,  b e r e i t s  v o r g e n o m m e n e  
A b s c h r e i b u n g e n  i n  Z u k u n f t  n o c h m a l s  
v o r z u n e h m e n .

3. Noch nicht unanfechtbar gewordene Veran­
lagungen.

Abs. 4 des § 17a (vg l. H e ft 28 S. 442 C Z iff.  4) g ilt  fü r  
n o c h  n i c h t  r e c h t s k r ä f t i g e  V e r a n l a ­
g u n g e n .  H ie r  h a t der S teuerpflich tige e in  W ah lrech t. 
B e i s p i e l :

a) D er S teuerpflich tige h a t im  S teuerabschnitt 1928 
M asch inen im  W erte  von  R M . 100 000.—  angeschafft 
und  so fo rt zu  U n rech t als U nkosten  abgebucht. Sie sind 
daher n ic h t in  die S ch lußbilanz 1928 au f genom m en w orden. 
A u ch  bei der V eran lagung  is t eine A k t iv ie ru n g  der A n ­
schaffungskosten n ic h t e rfo lg t, da dem F ina n za m t der 
S achverha lt n ic h t bekann t geworden is t. D ie V eran­
lagung is t noch n ic h t re ch tsk rä ftig  geworden. H ie r ha t 
der S teuerp flich tige  die W a h l, ob er den M ehrbetrag an 
E inkom m ensteuer oder K örperscha fts teuer und Ge­
w erbeertragsteuer, der a u f die n ic h t angegebenen W erte  
der Steuerabschnitte  1928 und  fo lgende e n tfä llt,  en t­
r ich te n  und  die Schlußbilanz fü r  1928 und die A n fangs­
b ilanz  der fo lgenden S teuerabschnitte  be rich tigen  w il l ,  
oder ob er u n te r V e rz ich t au f diese B e rich tig u ng  von der 
E n tr ic h tu n g  des M ehrbetrages absieht.

b) Is t in  dem vorgenannten  Beispiel durch  die zu U n ­
rech t e rfo lg te  A bbuchung der M aschinen als U nkosten
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im  S teuerabschn itt 1928 e in  der Veran lagung zunächst 
zugrunde gelegter s teuerliche r V e rlu s t von  beispielsweise 
R M . 80 000.—  entstanden, den der S teuerp flich tige  von 
dem pos itiven  E inkom m en  des Steuerabschnitts 1929 
(H ö h e : RM . 120 000.— ) abziehen könn te , so m uß der 
S teuerpflich tige a u f diesen V e rlu s tvo rtra g  verz ich ten , 
fa lls  er sich, w ie  im  Beispiele a oben gesch ildert, fü r  die 
B e rich tig u ng  der W erte  entscheidet.

4. Fälle der Veräußerung.
In fo lge  der U nzu läss igke it von B ilanzbe rich tigungen  

nach § 17a Abs. 3, 4 können  sich im  Fa lle  der Veräuße­
ru n g  gewisse H ä rte n  ergeben. Dem A usg le ich  dieser 
H ä rten  d ien t die M ild e ru n g svo rsch rift des § 17a Abs. 5 
(vg l. H e ft 28 S. 442 C Z iff.  5).

B e i s p i e l :

a) Der S teuerp flich tige  is t buch füh render K a u fm an n  
und  h a t im  S teuerabschn itt 1928 fü r  RM . 10 000.—  
W ertpap iere  fü r  seinen B etrieb angeschafft. Diese W erte  
ha t er b isher n ic h t angegeben. D ie V eran lagung fü r  1928 
is t rech tsk rä ftig . In n e rh a lb  der A m n e s tie fr is t m ach t er 
h ie rvo n  Anzeige. Im  S teuerabschn itt 1931 v e rk a u ft er 
die W ertpap ie re  und  e rz ie lt nach A bzug der V e rkau fs­
spesen R M . 8000.— .

Da diese W erte  in  die A n fangsb ilanz  1931 n ic h t e in­
gesetzt werden dürfen , w ürde  h ieraus e in  B uchgew inn  von  
RM . 8000.—  entstehen. Z u m  A usg le ich  dieser H ä rten  
is t die V o rs c h rift des § 17a Abs. 5 zugunsten des P flich ­
tigen  getro ffen w orden. Angenom m en, der gemeine 
W e rt der verschw iegenen W ertpap ie re  am  31. Dezember 
1929 w a r auch R M . 8000.—  oder höher, so kann  der 
S teuerpflich tige den Veräußerungspreis von  R M . 8000.—  
vom  B ilanzgew inn  des S teuerabschnitts 1931 abziehen. 
W a r der gemeine W e rt am  31. Dezember 1929 dagegen 
n u r R M . 6000.— , so dü rfen  n u r diese R M . 6000.—  vom  
B ilan zg e w in n  abgezogen werden. D er A bzug is t außer­
ha lb  der B ilan z  vo rzunehm en; e in  V e rlu s tvo rtra g  kann  
aus diesem A bzug also n iem als entstehen.

b) D er S teuerpflich tige h a t im  S teuerabschn itt 1929 
eine fing ie rte  Schuld von  RM . 9000.—  in  seine B ilanz  
e ingeste llt. D ie  V eran lagung is t rech tsk rä ftig . E r ze ig t 
den Sachverha lt je tz t an. Dem  Sinne des § 17a Abs. 5 
entsprechend is t die Schuld in  der S ch lußbilanz fü r  den 
ersten noch n ic h t re ch tsk rä ftig  veran lag ten  Steuerab­
sch n itt n ic h t m ehr au fzunehm en. V on dem sich er­
gebenden B ilan zg e w in n  da rf der B etrag der Schuld außer­
ha lb  der B ilan z  abgesetzt w erden, jedoch m it  ke inem  
höheren Betrage als dem des B ilanzgew innes.

c) E ine deutsche A ktiengese llscha ft beherrscht eine 
ho lländ ische A k tiengese llscha ft und  besitz t 80%  ih re r  
A n te ile . D ie Gewinne der hp lländ ischen A ktiengese ll­
scha ft w u rden  b isher n ic h t ausgeschüttet, sondern den 
A k tio n ä re n  gutgeschrieben. T ro tzdem  hä tte  die deutsche 
A k tiengese llscha ft die au f sie en tfa llenden Gewinne der 
ho lländ ischen A k tiengese llscha ft bei der K ö rpe rscha ft­
steuer angeben und versteuern müssen (O rgan theorie ). 
D ie b isherigen K örperscha fts teuerveran lagungen sind 
rech tsk rä ftig . D ie deutsche A ktiengese llscha ft m ach t nun 
von der A m nestie  du rch  Selbstanzeige Gebrauch. D ie 
ho lländ ische  A k tiengese llscha ft w ird  1931 au fge löst und 
die a u f die deutsche A k tiengese llscha ft entfa llende  L iq u i­
da tionsquote  im  Lau fe  des Jahres 1931 in  das In la n d  
herübergenom m en. A u ch  in  diesem Falle  is t a u f A n tra g  
von  dem B ilanzgew inn  der deutschen A k tiengese llscha ft 
des S teuerabschnitts 1931 der gemeine W e rt der L iq u i­
da tionsquote  im  Z e itp u n k t der A u flö su n g  der h o llä n d i­
schen A k tiengese llscha ft, höchstens jedoch der n iedrigere 
gemeine W e rt der B e te ilig u n g  am  Schluß des Steuer­
abschnitts  1929 abzuziehen, da die Aufgabe eines Be­
triebes e iner Veräußerung g le ich ko m m t (zu vg l. auch 
§ 30 Abs. 4 ES tG .).

d) Befindet s ich in  e inem  solchen Falle  die B e te iligung  
n ic h t in  Händen e iner K ö rpe rscha ft, sondern eines E in ­
kom m ensteuerp flich tigen , so ha t dieser eine Rechts­
p flic h t n ic h t ve rle tz t, da nach der R echtsprechung des 
R eichsfinanzhofs die O rgantheorie fü r  das Gebiet der
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E inkom m ensteuer n ic h t g ilt .  D ie S teueram nestieverord­
nungen finden also an sich au f ih n  keine Anw endung. U m  
in  derartigen  F ä llen  den S teuerpflich tigen die R ü ck fü h ­
ru n g  des ausländischen K ap ita ls  in  das In la n d  zu e rle ich ­
te rn , e rm ä ch tig t R F M . die P räsidenten der Landesfinanz­
äm ter, im  B illig ke itsw ege  (§ 131 Abs. 1 A O . 1931) den 
Abzug vom  B ilanzgew inn  in  g le icher W eise w ie  in  dem 
F a ll des Beispiels c) zu  gestatten. Voraussetzung h ie r­
fü r  is t, daß die Ü be rfü h ru ng  des ausländischen K ap ita ls  
spätestens bis zum  31. Dezember 1932 vorgenom m en 
w ird .

e) E ine deutsche F irm a  ha t m it  e iner ho lländ ischen, 
die der deutschen die Rohstoffe lie fe rt, ve re inba rt, daß die 
E inkaufspre ise fü r  die Rohstoffe in  den F a k tu re n  fü r  die 
deutsche F irm a  höher angegeben werden, als sie ta tsäch­
lich  sind. D u rch  diese besondere V ere inbarung  w urde  der 
G ewinn der deutschen F irm a  k ü n s tlic h  gem indert (§ 33 
E S tG .). D ie Unterschiedsbeträge zw ischen den fing ie rte n  
und den ta tsäch lichen  E inkau fspre isen  erhöh ten  den 
G ewinn der ausländischen F irm a , an dem die in länd ische  
be te ilig t is t. W il l  nun  die deutsche F irm a  die a u f diese 
W eise in  H o lla n d  aufgespeicherten Beträge in  das In la n d  
zu rü ck fü h ren , so is t der P räsident des Landesfinanzam ts 
e rm äch tig t, im  B illigke itsw ege  (§ 131 Abs. 1 R A O . 1931) 
den A bzug vom  B ilanzgew inn  in  g le icher W eise w ie  in  
dem F a ll des Beispiels c) zu gestatten. Voraussetzung 
h ie rfü r  ist, daß die Ü be rfü h ru ng  der frag lich e n  Beträge 
spätestens bis zum  31. Dezember 1932 vorgenom m en 
w ird .

5. Im  Steuerabschnitt 1930 angeschaffte Werte.
Sind s teuerp flich tige  W erte  im  S teuerabschn itt 1930 

angeschafft, aber zu U n rech t als U nkosten abgebucht 
w orden, so w ird  der S teuerpflich tige fü r  1930, g le ich ­
g ü ltig , ob die V eran lagung  schon re ch tsk rä ftig  geworden 
is t oder noch n ich t, m it  dem ta tsäch lich  erz ie lten  Ge­
w in n  ve ran lag t und h a t die entsprechende M ehrsteuer 
nachzuzahlen. Bei dieser V eran lagung  (oder e in h e it­
lichen  Festste llung) s ind dann die s teuerp flich tigen  W erte  
(z. B. M aschinen) in  der Schlußbilanz fü r  1930 m it  dem 
entsprechenden W erte  (§ 19 EStG ., § 13 K S tG .) anzu­
setzen. H ie rvo n  können k ü n ft ig  die zulässigen A b ­
setzungen fü r  A bn u tzu n g  abgezogen werden.

6. Für nicht buchführende Steuerpflichtige
finden die V o rsch rifte n  des § 17a Abs. 3 bis 5 sinngemäß 
Anw endung.

B e i s p i e l :  E in  n ich tbuch füh rende r S teuerp flich ­
tig e r h a t bestim m te Vermögensgegenstände und das 
E inkom m en  daraus verschw iegen. In  seiner Anzeige g ib t 
er die E rträge  fü r  1928 und die fo lgenden S teuerabschnitte 
r ic h tig  an. Es is t zu unterscheiden, ob die E in ko m m e n ­
steuerveran lagungen fü r  die Steuerabschnitte  1928 und 
1929 schon re ch tsk rä ftig  s ind oder noch n ich t.

Soweit diese Veran lagungen schon re ch tsk rä ftig  sind, 
is t der P flich tige  von  den N achzahlungen fü r  1928 und 
1929 fre i. E r  ka n n  aber z. B. von  ausländischen Ge­
bäuden fü r  die Z u k u n ft ke ine Absetzungen fü r  A b ­
nu tzun g  vornehm en.

Veräußert er den Vermögensgegenstand bis zum  Ende 
des Steuerabschnitts 1935 und u n te r lie g t der G ew inn der 
E inkom m ensteuer, so is t n u r der Veräußerungsgew inn 
heranzuziehen, der sich gegenüber dem gemeinen W e rt 
am  Schluß des Steuerabschnitts 1929 e rg ib t.

Is t  die in  Frage kom m ende E inkom m ensteuerve ran ­
lagung n ic h t rech tsk rä ftig , so h a t der S teuerpflich tige 
in  sinngemäßer A nw endung des § 17a Abs. 4 e in  W a h l­
re ch t: entweder er zah lt die a u f die fü r  1928 und  1929 
verschw iegenen Beträge entfa llende  E inkom m ensteue r; 
dann is t von  dem W e rt des b isher verschw iegenen V er­
mögens fü r  die Absetzungen in  k ü n ftig e n  S teuerabschnit­
ten auszugehen, oder aber der S teuerpflich tige e n trich te t 
diese M ehrbeträge n ich t, dann ka n n  er bei der noch n ic h t 
rech tskrä ftigen  Veran lagung und k ü n ft ig  von  den ve r­
schwiegenen W erten  ke ine Absetzungen fü r  A b nu tzung  
vornehm en.
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Beleg und B ilanz  
4. Jahrgang, H e ft 31 s

10 B N otve ro rdnung
Steueramnestie

1. Novem ber 1931 n B uch p rü fu n g

Buchführung und Buchprüfung

Insoweit als dem Steuerpflichtigen. . .  eröffnet worden ist. .
D er frühe re  R eichsbankpräsident D r. S c h a c h t  ha t 

m it  seiner H arzburge r Rede be träch tliches Aufsehen er­
regt. B e trä ch tlich  n ic h t so bei denen, an die er sich w andte, 
sondern bei denen, die er m einte. Dieses Aufsehen is t be­
m erkenswerterweise so ausgefallen, daß die G emeinten 
sie n ic h t w ir ts c h a ftlic h , sondern p o litisch  gedeutet haben. 
W ie  im m e r is t dabei die sachliche Seite e rheb lich  zu k u rz  
gekomm en, und  w ährend  m an in  der rechten Spalte das 
U nerhö rte  des Vorganges he rvo rheb t und als „V e r ­
brechen“  bezeichnet, sagt m an in  der lin k e n  Spalte, H e rr 
Schacht habe „ n ic h t  das geringste gesagt, was irgendw ie 
neu w äre “ . Der po litisch  n ic h t gebundene, m it  w ir t ­
scha ftlichem  und gesundem Verstände ausgestattete 
Mensch fra g t s ich e rs ta u n t: w a r u m  d a n n  s o  v i e l  
G e r ä u s c h ?

H e rr Schacht h a t in  seiner H arzburge r Rede un te r 
anderem auch gegen die bestehende R echtsunsicherhe it 
po lem is iert. Fast zu r selben Stunde e rk lä rte  in  Lübeck 
im  Calm ette- Prozeß der R ech tsanw alt D r. W itte rn , daß 
durch  die le tzte N o tve ro rdnung  vom  6. O ktober der H o rt 
des Rechts ins Schwanken kom m e, und  prägte den S a tz : 
„ W  i r  h a b e n  k e i n e  L u s t ,  d a s  p r a k t i s c h e  
O p f e r  e i n e r  t h e o r e t i s c h e n  K a b i n e t t s ­
j u s t i z  z u  w e r d e  n .“

Die Tatsache steigender Rechtsunsicherheit ist nicht 
zu bezweifeln.
Ic h  ha tte  auch bere its Gelegenheit, in  dem A u fsa tz  

„J a n u s  d re iköp fig “  au f die D inge h inzuw eisen, die un te r 
anderen den geraden F luß  des Rechts m it  g le ichm äß igem  
Gefälle verstopfen. Heute besteht w ieder A n laß  zu einem  
neuen, p ra k tisch  bedeutsamen H inw e is , der sich aus der 
B estim m ung des § 18 N r. 3 S tA m V O . vom  19. 9. 1931 
e rg ib t, dem zufolge die S tra ffre ih e it und B e fre iung  von 
der N achzah lungsp flich t au f G rund der Steueramnestie 
n ic h t e in tre ten , insow e it als dem S teuerp flich tigen  vo r 
dem 18. J u li  1931 e rö ffne t worden is t, daß die Steuer­
behörde K e n n tn is  von den b isher n ic h t angegebenen 
steuerp flich tigen  W e rten  hat.

Im  § 20 N r. 1 der D u rch füh rungsbestim m ungen  heiße 
es h ie rz u : „ D ie  K e n n tn is  der Steuerbehörde m uß sich 
a u f bestim m te steuerp flich tige  W erte  (steuerpflich tiges 
Vermögen, s teuerpflich tiges E inkom m en , s teuerp flich ­
tigen  Gewerbeertrag, s teuerpflich tiges G ew erbekapita l, 
s teuerp flich tigen  U m satz oder e rbscha fts teuerp flich tige  
—  auch schenkungsteuerp flich tige  —  Erwerbe) beziehen. 
H ie rzu  is t es zw ar n ic h t e rfo rd e rlich , daß die Steuer­
behörde den genauen Betrag (zum  Beispiel des bisher 
n ic h t angegebenen Vermögens oder E inkom m ens) be­
re its  k e n n t; andererseits genügt es aber zum  Beispiel 
n ich t, daß die Steuerbehörde le d ig lich  ganz a llgem e in  er­
fahren  ha t, e in  S teuerp flich tiger habe außer dem von  ih m  
angegebenen Verm ögen oder E inkom m en  noch weiteres 
steuerpflich tiges Verm ögen oder E inkom m en  gehabt.“

Diese B estim m ung der D u rch füh ru ng sve ro rd n u n g  
s te llt die B eu rte ilu ng  r ic h tig  und in  erster L in ie  a u f den 
B egriff „K e n n tn is “  ab. Der B egriff „E rö f fn u n g “  (von  
der K enn tn is ) steht in  zw e ite r L in ie  und is t jedenfa lls  
n ic h t aus dem Zusam m enhang m it  dem ersten B egriff 
„K e n n tn is “  zu trennen.

Es w a r k la r, daß diese B estim m ungen, die m it  im m e r­
h in  vagen B egriffen arbeiten, w ie  das ja  le ider in  den 
N otve ro rdnungen  an der Tagesordnung is t, besonders 
mit Rücksicht aui die schwebenden Buch- und Be- 

triebsprtiüungen von besonderer Bedeutung 
werden w ürden. Das h a t der R F M . offenbar auch emp­
funden, als er in  seinem  Erlaß  S. 1912 A -180 I I I  vom
1. O ktober 1931 den Am nestieausschließungsgründen einen

besonderen A b s c h n itt w idm ete. Dabei w ird  aber die E r­
lä u te ru n g  n ic h t a u f den B eg riff „K e n n tn is “  abgeste llt, 
der abso lu t ausschlaggebend is t, sondern a u f den Be­
g r iff  „E rö ffn u n g “ . D er B lic k  fü r  das W esentliche is t 
bei der W o rtfü lle  des Erlasses w ieder abhanden gekom ­
men und  d a m it eine neue Quelle der Rechtsunsicher­
h e it geöffnet.

U m  zu zeigen, w o ra u f es a nkom m t, gebe ich  ge­
k ü rz t das w ieder, was ich  e inem  anfragenden Leser zu r 
Frage „B u c h p rü fu n g  und Steueram nestie“  einerseits 
und „K e n n tn is  und E rö ffn un g “  andererseits geschrieben 
habe, lange bevor der e rw ähnte  E rlaß  bekann t w u rd e :

D ie K en n tn is  des B uchprüfe rs von  dem S achverha lt 
durch  die B uch p rü fu n g  is t noch n ic h t als K en n tn is  der 
Steuerbehörde aufzufassen. Das e rg ib t s ich aus einer 
E n tsche idung V I  A  1116/29 vom  17- 12. 1930, die u. a. 
im  H in b lic k  a u f § 212 Abs. 2 R A O . a. F. ergangen ist.

In  der B egründung zu dieser En tsche idung werden 
längere A us füh ru n g e n  gem acht, m it  denen der R F H . dem 
S tandpunkt des beschwerdeführenden F inanzam ts be­
züg lich  des „B e ka n n tw e rd e n s “  b e itr it t .  Das F inanzam t 
hatte  den S tandpunkt ve rtre ten, es genüge n ich t, daß der 
Veranlagungsbeam te von dem Bestehen solcher M ög lich ­
ke iten  wußte. Maßgebend sei a lle in , was in  den A k te n , 
und zw ar in  den A k te n  über den betreffenden S teuerfa ll 
stehe. D ie A k te n  en th ie lten  aber bis zum  E ingang des 
B uchprüfungsberich ts  h ie rüber n ich ts.

Dieser A u ffassung  s tim m t der R F H . zu und sagt am  
Schluß längerer D arlegungen, daß, w enn eine Buch- und 
B etriebsprü fung  s ta ttgefunden hat, eine neue Tatsache, 
die eine höhere V eran lagung re c h tfe rtig t, erst dann dem 
F ina n za m t als bekann t zu gelten hat, w enn ih m  e in  ab­
schließender P rü fungsbe rich t vo rlie g t, und w enn es zu den 
im  P rü fungsbe rich t getroffenen Festste llungen nach dem 
üb lichen  V e rla u f der D inge h a t S te llung  nehm en können.

Diese Grundsätze haben nach m einer A u ffassung  auch 
au f die S teueram nestieverordnung, sow eit der F a ll des 
§ 18 Z iff.  3 in  B e tra ch t k o m m t, A nw endung  zu finden, 
wobei zu betonen is t, daß außer der K e n n tn is  der Steuer­
behörde die E rö ffn un g  von  dieser K e n n tn is  dem Steuer­
p flich tig e n  gegenüber e rfo rd e rlich  is t. W enn  daher der 
S teuerp flich tige  von der K e n n tn is  des F inanzam ts a u f 
G rund der vorgenom m enen B u ch p rü fu n g  und des B uch­
p rü fungsberich ts  erst am  4. A u g u s t 1931 du rch  Zuste l­
lung  e iner A b s c h rift des B uchprüfungsberich ts  seitens 
des F inanzam ts u n te rr ic h te t worden ist, und  er irgendeine 
andere N a ch rich t vom  F ina n za m t h ie rüber in  der Z w i­
schenzeit n ic h t e rha lten  hat, dann is t m . E. diese Z u ­
s te llung  als E rö ffn un g  i. Si. § 18 Z iff.  3 S tA m V O . anzu­
sehen. D a nu n  diese E rö ffn un g  erst nach dem 18. 7. 1931 
s ta ttge funden ha t, kann  der S teuerp flich tige  h in s ich tlich  
der im  B uchp rü fungsbe rich t au fge fü h rte n  Beanstan­
dungen die Steueram nestie ausnutzen.

Im  üb rigen  sind ja  gerade diese V o rsch rifte n  rech t 
dunke l und m an kan n  sich n ic h t des E ind rucks  er­
w ehren, daß sich der Gesetzgeber h ie r e in  H in te r tü r ­
chen h a t offenlassen w o llen .

Diesen A us füh rungen  stelle ich  —  auch bezüglich  des 
H in te rtü rch e ns  —  das gegenüber, was der R F M . in  seinem 
E rlaß  w ö r tl ic h  sagt:

„ I m  § 18 der 1. S tA m V O .1) und § 9 der 2. S tA m V o .1) 
s ind d ie jen igen  Tatbestände au fgezäh lt, du rch  die A us­
schluß von  der A m nestie  begründet w ird . Z u r  K lä ru n g  
von  Zw eife ls fragen  bemerke ich  fo lgendes: Nach § 18 3

3) Die jetzt offizielle Zählung ist nicht richtig. Sie tu t so, als ob die Amnestie- 
Verordnung vom 18. Juli 1931 nie ergangen wäre, sondern nur die vom 23. 8. 
u. 19. 9. Tatsächlich gab es drei Amnestieverordnungen. W ir schließen uns 
aber, um Verwirrung unsererseits zu vermeiden, der offiziellen Zählung an.
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Nr. 3 der i .  S tA m V O . tre ten  die im  § 17 daselbst und 
nach § 9 der 2. S tA m V O . tre ten  die im  § 7 der 2. S tA m V O . 
vorgesehenen Vergünstigungen (S tra ffre ih e it, B e fre iung  
von  der N achzah lungsp flich t) insow e it n ic h t ein, als dem 
S teuerpflich tigen vo r dem 18. J u li 1931 erö ffnet worden 
is t, daß die Steuerbehörde K e n n tn is  von  den bisher n ic h t 
angegebenen s teuerp flich tigen  W erten  hatte. D ie  K e n n t­
n is m uß sich au f bestim m te s teuerp flich tige  W erte  be­
ziehen, K e n n tn is  des genauen Betrages is t n ic h t e rfo rde r­
lich . Bloße V e rm u tu n g  oder bloßer V erdacht is t als 
K e n n tn is  im  Sinne der obenerwähnten B estim m ungen 
n ic h t anzusehen. U n te r „e rö ffn e n “  s ind M itte ilun g e n  
an den S teuerp flich tigen  zu verstehen, aus denen sich 
zw e ife ls fre i e rg ib t, daß die Steuerbehörde K e n n tn is  in  dem 
oben e rw ähnten  U m fang  von  den s teuerp flich tigen , bis­
her n ic h t angegebenen W erten  hatte.

Eine besondere Form ist für die Eröffnung nicht vor­
geschrieben.
D i e  E r ö f f n u n g  k a n n  s o w o h l  s c h r i f t ­

l i c h  a l s  a u c h  m ü n d l i c h  e r f o l g t  s e i n ,  
und zw ar sow ohl gegenüber dem S teuerp flich tigen  als 
auch gegenüber seinem zu r Em pfangnahm e von  E rk lä ­
rungen bevo llm äch tig ten  V e rtre te r.

Jedoch m uß die M itte ilu n g , g le ichgü ltig , ob sie s c h rift­
lic h  oder m ü n d lich  e rfo lg t is t, so gehalten sein, daß dem 
S teuerp flich tigen  dadurch z w e i f e l s f r e i  zum  Be­
wußtse in  gebracht worden is t, daß die Steuerbehörde 
K e n n tn is  von  bestim m ten  W erten  ha tte . Form lose M it­
te ilungen  (z. B. bei E rm ittlu n g e n  du rch  den Steueraußen­
d ienst oder die Lohnsteueraußenkontro lle ) werden dann 
n ic h t als E rö ffnungen  zu gelten haben, w e n n  a u s  
i h n e n  n i c h t  m i t  S i c h e r h e i t  d i e  K e n n t ­
n i s  d e r  S t e u e r b e h ö r d e  e r s i c h t l i c h  i s t .

Soweit Buchprüfungen in Frage kommen,
is t zu untersche iden : W enn  der B uchprü fungsberich t 
dem S teuerpflich tigen vo r dem 18. J u li zugegangen ist, 
so lie g t eine E rö ffn un g  n u r insow e it vo r, als der B e rich t 
selbst M itte ilu n g e n  en thä lt, nach denen die Steuerbehörde 
K e nn tn is  von bestim m ten, n ic h t angegebenen W erten  
h a tte ; denn der B e rich t so ll a lle  M itte ilun g e n  zusam m en­
fassen, die w ährend  der Buch- und B etriebsprü fung  dem 
S teuerpflich tigen gem acht worden sind. In  diesem Falle 
d a rf also au f die V erhand lungen und M itte ilun g e n  w ährend 
der P rü fu ng  n ic h t zu rückgegriffen  werden. Is t  dagegen 
der P rü fungsbe rich t dem S teuerp flich tigen  vo r dem 
18. J u li noch n ic h t zugegangen, so m uß g ep rü ft werden, 
ob Verhandlungen und Mitteilungen während der 

Prüfung als Eröffnung zu gelten haben.
Bloße Fragen des B uchprü fe rs  s ind h ie rbe i als E rö ffnung  
n ic h t anzusehen . . . .

D ie E rö ffn un g  gegenüber dem S teuerp flich tigen  m uß 
v o r dem 18. J u li 1931 sta ttge funden haben. Soweit eine 
s c h rift lic h e  M itte ilu n g  e rfo lg t is t, muß daher gep rü ft 
werden, ob die M itte ilu n g  dem S teuerp flich tigen  vo r dem 
18. J u li 1931 zugegangen ist.

Ob die Voraussetzungen des § 18 Nr. 3 der 1. S tA m V O . 
und des § 9 der 2. S tA m V O . vorliegen, is t —  sow eit er­
fo rd e rlich  —  von  A m ts  wegen alsbald zu p rü fe n .“

Soweit die Z us te llu n g  des B uchprü fungsberich ts  an den 
S teuerp flich tigen  vo r dem 18. J u li 1931 lieg t, is t die Sach­
lage ohne weiteres k la r . U n k la r  und zu außerordentlichen 
Bedenken muß es aber füh ren , daß der R F M . fü r  die 
Fälle, in  denen der P rü fungsbe rich t dem S teuerpflich­
tigen  vo r dem 18. J u li noch n ic h t zugegangen ist, die 
w eitere  P rü fu n g  vo rsch re ib t, „o b  V erhand lungen und 
M itte ilun g e n  w ährend der P rü fu ng  als E rö ffnung  zu 
gelten haben“ .

Hierin erblicken wir das erwähnte Hintertürchen!
I .  W enn  m an d a ra u f z u rü c k g re ift, daß der E rlaß  sagt, 

die E rö ffnung  könne sowohl s c h rift lic h  als auch m ünd ­
lic h  e rfo lg t sein, dann w ürde  beispielsweise die m ünd liche  
„E rö ffn u n g “  des B uchprüfe rs genügen, um  die W irk u n g  
der Steueram nestie auszuschalten. W e r w i l l  h ie r fest­
ste llen, obe ine  m ünd liche  E rö ffnung  ta tsäch lich  vo rlie g t?  
Es sind F ä lle  denkbar, in  denen schon der B egriff ve r­
schieden, der W o r t la u t u n k la r  oder m ehrdeutig , die A u f­
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fassung s u b je k tiv  und o b je k tiv  anders is t. Muß m an die 
ausführenden Beam ten, deren D ienst ohneh in  n ic h t le ich t 
is t, von oben her im m e r w ieder «1 geistiges und seelisches 
D ilem m a bringen?

2. Is t denn aber überhaup t irgendeine M itte ilu n g  des 
P rü fe rs w ährend  der P rü fung , die sich a u f einen ganz 
bestim m ten Spezia lfa ll e rstreckt, eine M itte ilu n g  der 
Steuerbehörde? Das muß ohne weiteres ve rn e in t werden, 
Denn die B u ch p rü fu n g  is t led ig lich  H ilfs m itte l der V e r­
anlagung. D ie V eran lagungste lle  kan n  vo llko m m e n  
anderer A n s ich t sein. Bere its daraus w ürde sich er­
geben, daß nach dem E rlaß  ta tsä ch lich  eine E rö ffnung  
vo rlie g t, durch  die die W irk u n g  der Steueram nestie a u f­
gehoben w ird , w ährend  au f der anderen Seite die V eran­
lagungste lle , also die Steuerbehörde, von  der E rö ffnung  
keinen Gebrauch m ach t, bzw. n ic h t m achen kann. —  
A lle in  das fü h r t  zu zw eierle i Recht. D araus fo lg e rt aber 
w e ite r, daß die Prämisse im m er
„die Kenntnis der Steuerbehörde“
ist. G re ift m an w e ite r zu rü ck  a u f die oben e rw ähnte  E n t­
scheidung vom  17. 12.1930, dann e rg ib t sich ohne weiteres, 
daß „K e n n tn is “  n u r das beweist, „w a s  in  den A k te n , und 
zw ar in  den A k te n  über den betreffenden S teuerfa ll 
s teh t“ . D ie sogenannte E rö ffnung  des B uchprüfe rs , ins­
besondere die m ünd liche  E rö ffnung , is t also keine E r­
ö ffnung  von  der K e n n tn is  der Steuerbehörde, e in fach 
w e il die Steuerbehörde eben ke ine K e n n tn is  hat. D ie 
Steuerbehörde h a t erst in  dem A u g e n b lic k  K enn tn is , 
in  dem der B uchp rü fe r seinen B uchp rü fungsbe rich t ab­
gefaßt u n d  vorge legt hat, oder die A k te  die K en n tn is  
anderw e itig  erw eist.

3. D ie vom  R e ichsfinanzm in is te r in  dem vorstehenden 
E rlaß  angeordnete P rü fung , ob V erhand lungen und M it­
te ilungen  w ährend der P rü fu ng  als E rö ffn un g  zu gelten 
haben, is t daher vo llko m m e n  überflüssig . Sie geht von 
fa lschen Voraussetzungen aus, w e il sie die g rundsätz­
liche  Voraussetzung der K e n n tn is  der Steuerbehörde 
übersieht.

4. G erät der S teuerp flich tige  m it  der Steuerbehörde über 
die Frage der „E rö ffn u n g “  in  K o n f lik t ,  dann is t ih m  aus 
den e rw ähn ten  ta tsäch lichen  und R echtsgründen zu 
raten, den R echtsm itte lw eg  zu beschreiten. Es kann  n ich t 
angenom m en w erden, daß

der RFH. die von ihm selbst ausgesprochenen Grund­
sätze über die Kenntnis der Steuerbehörde

w id e rru ft, w e il der R F M . den A ussch luß ze itpunkt, den 
der 18. J u li 1931 nach der S teueram nestieverordnung 
da rs te llt, n a ch trä g lich  im  Erlaßwege a u f die H ä lfte  seiner 
Bedeutung zu rü ckzu fü h re n  bem üht ist.

F ü r solche S tre itig ke iten  is t aus dem E rlaß  von  Bedeu­
tung , daß sie, da e in  Am nestiebescheid n ic h t e r te ilt  w ird , 
n ic h t in  einem  besonderen V e rfah ren  g e k lä rt werden. 
„E s  m uß v ie lm e h r dem S teuerp flich tigen  überlassen 
bleiben, seine A u ffassung  im  V eran lagungsverfah ren  oder 
im  R ech tsm itte lve rfah re n  zu ve rtre te n .“

Dem  S teuerp flich tigen  is t a u f G rund der b isherigen 
Rechtsprechung des R F H . also der R ech tsm itte lw eg 
anzuraten.

Im  üb rigen  wäre es w ir ts c h a ft lic h  und v o lk s w ir t­
scha ftlich  und  rech tlich  wünschensw ert, daß die N o tve r­
ordnungen und Erlasse sich m it  der Schaffung von  Rechts­
uns icherhe iten  fü r  die Folge Beschränkungen auferlegen. 
In  seiner Entgegnung gegenüber der Presse au f die 
H arzburge r Rede Schachts ha t der R F M . gesagt: „ W  i r 
b rauchen n ic h t zu hungern, und w  i  r  brauchen n ic h t 
zu fü rch te n , daß w  i r  im  W in te r  fr ie re n  werden. W  i r 
haben eine gute E rn te  in  den Scheunen und einen reichen 
V iehstand. W  i r  haben die S icherheit, daß w  i r  m it  
B ro t, F leisch, K a rto ffe ln  und  K oh le  versorg t s ind .“  E r 
h a t aber n ic h t gesagt, daß den 4 '/2 M illio n e n  E rw erbs­
losen und den unend lich  v ie len  anderen, die außerdem 
hungern  und frie ren , d i e  M i t t e l  f e h l e n ,  um  die 
„S ic h e rh e it“  zu nutzen. Dieselbe m erkw ü rd ige  Ge­
dankenw e lt äußert sich im m e r w ieder auch a u f steuer­
lichem  Rechtsgebiet. E in  V erg le ich  lieg t bedauerlich 
nahe.

Carl F 1 u h m  e.
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Beleg und B ilanz 3 i i  c Steuerstre itfä lle  :
4. Jahrgang, H e ft 31 s Rundschau (18)
1. Novem ber 1931 n EStG ., K S tG .

Leitsätze für Steuerstreitfälle

Rund um die neuesten Entscheidungen für den Praktiker (18)
4. K e i n e  S a n i e r u n g .I. Bewertung und Gewinne.

x. A b s c h r e i b u n g e n  ( V e r t e i l u n g ) .

U n te r V e rte ilu n g  a u f die Gesamtdauer der Verw endung 
oder N u tzung  is t n ic h t unbed ing t eine gleichmäßige V er­
te ilu n g  zu verstehen. Insbesondere is t eine Absetzung 
vom  jew e iligen  R estw ert n ic h t ausgeschlossen. (U . v.
1. J u li 1931 V I  A  2226/30 § 16 Abs. 2 Satz 2 EStG.)

2. D e l c r e d e r e - K o n t o  ( H y p o t h e k ,  g e s i ­
c h e r t e  F o r d e r u n g e n ) .

E in  Delcrederekonto  is t g rundsä tz lich  auch fü r  hypo­
thekarisch  gesicherte Forderungen zulässig. (U . v. 
19- 5- 1931 I  A  67/31 § 13 EStG .)

3. N e u b a u  ( H e r s t e l l u n g s k o s t e n )  v g l .  
H e f t  30 S. 4 7 9 .

W enn  e in  G as tw irt Gebäudeteile abb rich t und einen 
Saalbau v o rn im m t, so s ind zw ar die A bbruchkosten  vo r­
b e ha ltlich  der Ansetzung eines geringeren Teilw ertes als 
H erste llungskosten  des Saalbaus zu behandeln ; es b le ib t 
aber zu p rü fen , ob wegen des W eg fa lls  der abgebrochenen 
Gebäudeteile der Buchansatz fü r  die vorhandenen Gebäude 
herabzusetzen is t. (U . v. 5. 11. 1930 V I  A  1576/30 § 13 
EStG.)

A u fhebung  von  Abschlüssen aus geschäftlichem  E n t­
gegenkom m en fä l l t  n ic h t u n te r den B egriff e iner e in ­
kom m ensteuerfre ien  Sanierung. (U . v. 10. 12. 1930 V I A  
793 /30  § 13 EStG .)

5. V e r ä u ß e r u n g  G. m . b. H .

Ü b e rn im m t der Inhabe r der B e te iligung  an einer 
G. m . b. H . das Geschäft m it  a llen  A k t iv e n  und Passiven 
der anderen Gesellschafter, so e rg ib t sich ke in  Veräuße­
rungsgew inn. F ü r die E rö ffnungsb ilanz des U n te rneh­
mens in  der neuen F orm  is t jedoch der Anschaffungs­
preis der B e te iligung  an der G. m . b. H . maßgebend.

6. Z i e l e i n k ü n f t e  ( C r e d i t o r e n b u c h ) .

Z u r  Frage der N o tw end igke it eines C reditorenbuchs. 
Z ie le inkä u fe  brauchen dann n ic h t gebucht zu werden, 
w enn n u r wenige L ie fe ran ten  in  Frage kom m en und  diese 
den P flich tig e n  du rch  R echnungen u. dgl. a u f dem L a u ­
fenden ha lten. (U . v. 15. 1. 1931 V I  A  2216/30 § 13 EStG .)

7. Z u f a l l e r f i n d u n g .

A uch  der E rlös  aus der Veräußerung e iner Z u fa lls ­
e rfindung  ka n n  sich als das Ergebnis e iner vo rübe r­
gehenden —  im  Gegensatz zu e iner n u r ge legentlichen —

Beleg und B ilanz  
4. Jahrgang, H e ft 31 
1. N ovem ber 1931

2 Versicherungswesen 
A rbe its losenvers icherung  

V O . V. 6. 10. 1931

-Q

Neugeregelte Arbeitslosenversicherung (2)
(V erg l. H e ft 30, S. 477 /478).

I. V e r s c h ä r f u n g  d e r  V o r s c h r i f t e n  
g ege n  m i ß b r ä u c h l i c h e  I n a n s p r u c h ­
n a h m e  d e r  A r b e i t s l o s e n v e r s i c h e ­
r u n g .

1. Erweiterung des Begriffes der versicherungs­
freien Beschäftigung.

U m  der v ie lfachen  m ißbräuch lichen  Inanspruchnahm e 
der A rbe its losenvers icherung  entgegentreten zu können, 
w a r bereits durch  die b isherigen Bestim m ungen der Be­
g r iff  der vers icherungsfre ien B eschäftigung w esentlich  
e rw e ite rt w orden. D ie neue N o tve ro rdnung  dehnt den 
K re is  der vers icherungsfre ien Beschäftigungen e rneu t aus, 
da n u nm ehr auch B eschäftigungen bei A bköm m lingen  
oder deren Ehegatten und  bei S tie f- und P flegekindern  
als ve rs icherungsfre i anzusehen sind.

2. Begriff des Arbeitsunwilligen.
Bereits durch  die N o tve ro rdnung  vom  5. 6. 31 w a r dem 

A V A V G . ein § 93c e inge füg t w orden, w onach dem A rbe its ­
losen, auch ohne daß e iner der Tatbestände des § 90 Abs. I  
(V e rw e ige rung  der A rbe itsaufnahm e) § 92 Abs. 1 (V e r­
weigerung der Beru fsum schu lung) § 93 Abs. 1 (G ru n d ­
lose Aufgabe der A rbe its te lle ) vo rlag , die U n te rs tü tzung  
fü r  6 W ochen gesperrt werden konnte , w enn sich aus be­

s tim m ten  Tatsachen ergab, daß der Arbeitslose arbe its­
u n w illig  oder du rch  eigenes Verschulden arbeits los w a r. 
Diese etwas a llgem ein  gehaltene Fassung, die in  der 
P raxis  zu Z w e ife ls fä llen  fü h rte , is t nunm ehr insow e it 
abgeändert w orden, daß als Voraussetzung fü r  die V er­
hängung der S pe rrfris t bestim m te Tatsachen nach­
gewiesen werden müssen, aus denen sich e rg ib t, daß der 
A rbeits lose durch  sein V e rha lten  a bs ich tlich  den V e rlu s t 
seiner S te llung he rbe ige füh rt oder die E rlangung  einer 
neuen A rbe its te lle  ve re ite lt hat.

3. Ordnungstrafen.

W ährend  nach der b isherigen Fassung des§ 259 A V A V G . 
n u r gegen einen U nterstü tzungsem pfänger, der gegen die 
von der R eichsansta lt zu r ordnungsm äßigen D u rch ­
fü h ru n g  der A rb e its v e rm ittlu n g  oder A rbe its losenver­
s icherung erlassenen V o rsch rifte n  verstieß oder die ih m  
nach § 1 7 6  A V A V G . obliegende Anzeige un te rließ , der 
Spruchausschuß des A rbe itsam tes O rdnungstra fen  bis 
zum  25fachen Betrage der täg lichen  U n te rs tü tzung  fü r  
jeden Ü be rtre tungs fa ll verhängen konn te , is t diese S tra f­
befugnis nunm ehr n ic h t n u r gegen die U n te rs tü tzungs­
em pfänger, sondern gegen a lle  Personen, z. B. auch 
A rbe itgeber, F a m ilie n m itg lie de r des U n te rs tü tzungs­
em pfängers, die gegen die oben genannten V o rsch rifte n  
verstoßen, gegeben und die Summe der O rdnungstra fe
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T ä tig k e it darste llen. Das fü r  die U ntersche idung zw i­
schen vorübergehender und  gelegentlicher T ä tig k e it be­
deutsame Maß der T ä tig k e it is t  n ic h t a lle in  nach der­
jen igen  T ä tig k e it zu beurte ilen , die ausgeübt w urde, um  
a u f den erfinderischen Gedanken zu kom m en, sondern 
auch nach derjen igen T ä tig ke it, die e rfo rd e rlich  w a r, um  
die E rfin d u ng  bis z u r e rfo lg re ichen  V e rw e rtu n g  zu fö r­
dern. (U . v. i .  7. 1931 V I  A  876/29 § 35 EStG.)
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nehmen, daß der W agen von  vo rnhe re in  zu einem  erheb­
lichen  Teile  fü r  p riva te  Zw ecke angeschafft is t. (U . v . 
29. 4. 1931 V I  A  860/31 § 16 Abs. 2 EStG.)

5. P r o z e ß k o s t e n .

Prozeßkosten zu r A bw endung eines A nspruchs a u f 
Herausgabe einer E rbscha ft sowie der gezogenen N u tzu n ­
gen sind keine W erbungskosten. (U . v. 12. 11. 1930 V I  A  
217/29 § 16 Abs. x EStG .)

I I .  Werbungskosten oder nicht?
1. B e s i c h t i g u n g s k o s t e n .

E in  Abzug der durch  die B esich tigung  e iner größeren 
A nzah l la n d w irts c h a ftlic h e r G üter zwecks A n k a u f eines 
Gutes erwachsenen A u fw endungen is t n ic h t zulässig. 
(U . v. 5. 11. 1930 V I  A  242/29 § 18 EStG .)

2. K o s t e n  t y p i s c h e r  B e r u f s k r a n k ­

h e i t .
Bei P rü fu n g  der Frage, ob eine typ ische  B e ru fsk ra n k ­

h e it vo rlie g t, ko m m t es n ic h t da rau f an, ob in  dem e in ­
zelnen, bestim m ten  Betrieb  derartige  E rk ran ku n g e n  
häu figer sind, sondern darau f, ob die G efahr der E rk ra n ­
kun g  n u r oder hauptsäch lich  wegen der b e ru flichen  
T ä tig k e it und fü r  a lle  Berufsangehörigen besteht. (U . v. 
19. 8. 1931 V I  A  1216/31 S. § 16 Abs. 1 EStG.)

3. K o s t e n  e i n e s  E h r e n t i t e l s .

Auslagen zum  Zw ecke der E rla n g u ng  eines E h re n tite ls  
s ind keine W erbungskosten des Betriebs. (U . v . 13. 11. 
1930 V I  A  558/30 § 16 Abs. 1 EStG .)

4. K o s t e n  d e s  K r a f t w a g e n s .

Kosten der H a ltu n g  eines K ra ftw agens  bei e inem  
R echtsanw alt. H ä lt  sich e in  R ech tsanw alt an e inem  
k le ine ren  A m tsg e rich t einen K ra ftw a ge n , dann is t anzu­

fü r  jeden Ü be rtre tu ng s fa ll bis zu RM . 100.—  festgesetzt 
w orden.

4. Straibeiugnis gegen Ersatzbassenmitglieder bei 
Beitragsunterschlagung.

Die b isherige Fassung des § 270 A V A V G . sah gegen 
A G . wegen B e itragsunte rsch lagung Geld- und  G efängnis­
s tra fen  vo r. U m  aufgetretene M ißbräuche zu beseitigen, 
bes tim m t der dem § 270 neu angefügte Satz 2, daß 
die gleiche Strafe gegen M itg liede r von  Ersatzkassen 
ve rhäng t werden kann , w enn sie B e itragste ile , die sie 
von ih ren  AG . als A rbe its losenversicherungsbeiträge zu r 
A b fü h ru n g  an ih re  Ersatzkasse gemeinsam  m it  den K ra n ­
kenkassenbeiträgen e rha lten  haben, dieser Kasse vorsä tz­
lic h  vo ren tha lten .

5. Sachleistungen statt barer Unterstützung.

Gemäß § 109 Abs. 2 A V A V G . konn te  in  besonderen 
F ä llen  die A rbe its losenun te rs tü tzung  ganz oder te ilweise 
in  Sachleistungen gew ährt werden. A u f G rund der neuen 
N o tve ro rdnung  ka n n  der V ors tand  der R e ichsansta lt an­
ordnen, daß die A rbe its losenun te rs tü tzung  a llgem ein  bis 
zu e inem  D r it te l ih res Betrages in  Sachleistungen be­
s tim m te r A r t  gew ährt werden kann . D er Vorsitzende des 
A rbe itsam tes bestim m t, m it  w elchem  Geldbeträge diese 
Sachleistungen zu bewerten sind. Seine Entsche idung 
is t endgü ltig .

6. Verminderung der Krankenkassenbeiträge.

W ährend  die Be iträge, die das A rb e itsa m t der zustän­
digen K rankenkasse fü r  den Arbe its losen zu e rsta tten  
ha tte , b isher 10 %  des w öchen tlichen  E inhe its lohnes be­
trugen, s ind  sie durch  die Neufassung des § 128 A V A V G . 
in  Z iffe r 14 der neuen N o tve ro rdnung  a u f 9 %  herab­
gesetzt w orden.
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6. U m z u g s k o s t e n .

Um zugskosten können W erbungskosten oder Lebens­
ha ltungskosten sein. D ie  A nnahm e, es handle sich um  
W erbungskosten, is t gerech tfe rtig t, w enn die U m zugs­
kosten n ic h t du rch  Übergang in  eine w esentlich  andere 
Lebenste llung ve ran laß t sind. (U . v . 15. 4. 1931 V I  A  
1555/30 § 16 Abs. 1 EStG.)

7. W e r t z u w a c h s s t e u e r .

Is t e in  S teuerp flich tiger als E rw erber eines G rund­
stücks fü r  die W ertzuw achssteuer in  A nspruch  genom m en 
w orden, so is t diese Ausgabe den anderen Ausgaben aus 
dem K a u fv e rtra g  g rundsä tz lich  g le ichzuste llen  und gemäß 
§ 16 Abs. 2 EStG, a u f die Z e it der B enutzung des G rund­
stücks zu ve rte ilen  (E rhö h u n g  des Kaufpre ises). (U . v.
8. 10. 1930 V I  A  1668/30 § 16 Abs. 2 EStG .)

8. V e r m i e t u n g  u n d  V e r p a c h t u n g .

Bei E in k ü n fte n  aus V e rm ie tung  und V erpachtung  
kom m en auch regelm äßig Ausgaben a u f die Sache selbst, 
insbesondere auch Prozeßkosten über das E igen tum , als 
W erbungskosten in  B e trach t. Sie s ind in  der Regel au f 
die Gebrauchsdauer des Gegenstandes v e rte ilt  abzusetzen. 
Bei k le ine ren  Beträgen kann  sich auch e in  so fo rtiger 
vo lle r Abzug rech tfe rtigen . (U , v. 8. 7. 1931 V I  A  936/31 
§ 16 EStG.)

I I .  V e r e i n f a c h u n g e n  d e r  V e r f a h r e n ­
v o r s c h r i f t e n .

I .  Mitwirkung der Gemeinden bei der Bedürftig - 
keitsprüfung.

D a eine D u rc h fü h ru n g  der B e d ü rftig ke itsp rü fu n g  durch 
die A rbe itsäm te r außerorden tlich  schw ierig  ist, bestim m t 
der dem § 172 A V A V G . neu eingefügte Abs. 3, daß Ge­
m einden und  Gemeindeverbände zu r U n te rs tü tzu n g  der 
A rbe itsäm te r bei der B e d ü rftig ke itsp rü fu n g  ve rp flich te t 
sind.

Z u r  V e re in fachung  des Verfahrens is t in  Z iffe r 20 der 
N o tve ro rdnung  bestim m t, daß der Vorsitzende der Spruch­
kam m er (B eru fungsinstanz im  S pruchverfahren) und 
diese selbst an die B eu rte ilu ng  der B e d ü rft ig k e it du rch  
den Spruchausschuß ( I .  Instanz) gebunden sind.

2. Alleinige Zuständigkeit des Arbeitsamtsvor­
sitzenden an Stelle des Spruchausschusses für 
die Verhängung von Ordnungstrafen.

W ährend  die Verhängung von  O rdnungstra fen  bisher 
zu r Z us tä n d ig ke it des Spruchausschusses gehörte, gegen 
dessen E ntsche idung B e ru fung  an die Spruchkam m er ge­
geben w ar, is t nunm ehr der Vorsitzende des A rbe itsam tes 
zu r V erhängung  der O rdnungstra fe  be fugt, und es kann  
gegen seine E ntsche idung der Spruchausschuß angerufen 
w e rde n .

I I I .  Z e i t p u n k t  d e s ' I n k r a f t t r e t e n s .
Die neuen V o rsch rifte n  tra te n  am  12. O ktober 1931 

in  K ra f t .  Sie erg re ifen  auch laufende U n te rs tü tzungs­
fä lle . Soweit sich in  solchen F ä llen  a u f G rund der neuen 
V o rsch rifte n  andere U nte rs tü tzungen  als b isher berechnen, 
dü rfen  die bisherigen U n te rs tü tzungen  noch bis zum  
7. Novem ber 1931 w e ite rgezah lt w erden. D ie Sonder­
v o rs c h r ift  bezüglich  der beru fsüb lichen  A rbe its los igke it 
zu § 107a t r i t t  am  28. M ärz  1932 in  K ra f t .

D r. A lfre d  S c h n e i d e r .

r

r



Beleg und B ilanz
4. Jahrgang, H e ft 31
1. Novem ber 1931 8

Börse
A u s b lic k  (11)

Wie steht das Börsen*Barometer?
Die Ereignisse überstürzen sich und dementsprechend 

h ä u ft s ich das M a te r ia l; um  die v ie rw öchen tlichen  V er­
änderungen festzuha lten, m üßten ganze H efte  geschrieben 
werden. U m  also unseren Lesern gerecht zu werden, 
müssen w ir  uns im  K u rz s til h a lte n ; er w ird  das Gepräge 
der Z e it tragen :

D ie A nnahm en zu r Septemberöffnung der Börse haben 
sich b e s tä tig t; m ehr n o c h : eine weitere unserer frühe ren  
Forderungen m ußte zw ang läu fig  e r fü l l t  w erden : die 
w iederho lte  Schließung. G rund : D ie deutsche Zusage in  
Basel, W ertpap iererlöse aus ausländischem  Besitz in  
D e v i s e n  zu überweisen. Folge: A n s tu rm  ausländ i­
scher Verkaufsa 'u fträge (m an beachte die ausländische 
T a k t ik  als V o rbe re itung  und  die deutsche K u rz s ic h tig k e it 
w ie Schwachheit, die sich in  der Zusage d o ku m e n tie rt!) . 
W e ite re  Fo lge : Großer D evisenabfluß  von  der Reichsbank 
und —  in fo lge  der Lage —  w e ite re r, n u r k ü n s tlic h  ver­
sch le ie rte r K u rs v e rfa ll. Soll also w iederum , w ie  auch 
schon bei der A u fw e rtu n g , d iesmal von  der gezeigten 
Seite her, der ausländische W ertpap ie rbesitze r au f Kosten 
des d e u t s c h e n  sich bereichern dü rfen?  —  W erden 
n ic h t auch der S c h i e b u n g  a lle  T ü ren  geöffnet? —  
M ehr noch : Inzw ischen  s ind durch  N o tve ro rdnung
Kapitalherabsetzungen begünstigt.
Folgen, die ins Auge zu fassen s in d : Anpassung des Z u ­
sam m enlegungsverhältn isses an die au f e inen B ru ch te il 
der ta tsäch lichen  W erte  zusamm engeschm olzenen Kurse 
(genau so an lage fe ind lich , w ie  A ng le ichung  der D iv i­
dendenhöhe an die K u rse !), vo llkom m ene Z e rrü ttu n g  des 
Vertrauens, ins Bodenlose sinkende Kurse und e in  schein­

barer A u g e n b licksvo rte il, e rk a u ft m it  d a u e r n d e n  
N a c h t e i l e n  schwerster A r t  fü r  die gesamte W ir t ­
scha ft ; es w äre eine E n t e i g n u n g ,  die al s D i e b ­
s t a h l  zu  w erten  is t !  So werden die fau len  U n te r­
nehm ungen offenbar werden, denn e in  sauberes U n te r­
nehm en ka n n  sich n ic h t u n te r ’m  Leibe 
für alle Gegenwart und Zukunft den Finanzierungs­

ast absägen!
W ürde  m an das Gesagte a u f den A n le ih e m a rk t über­

tragen, so ö ffnet sich e in  alles verschlingendes Chaos. D ie 
Baissiers w andern  aus; w o lle n  sie vom  A us land  her 
„b e u n ru h ig e n “ ? W ir  sagten frü h e r e in m a l: Baisse- und 
T e rm inspeku la tion  m uß in  solchen Z e iten  verboten 
werden.

Das B ild  des deutschen W ertpap ie rm ark tes  is t heute 
du rch  die versch iedenartigen E in g riffe  de ra rt ko n s tru ie rt, 
daß m an noch a lle r le i Ü berraschungen e rw arten  da rf. 
A uch  h ie r ze ig t es sich, w ie im  ganzen V o lksleben, daß 
die E rke n n tn is  w ächst, durch  welche Opfer, m it  w elchen 
M itte ln  und w ie  w en ig  organisch begründet das Leben 
u n te r re in  gewaltsam em  s taa tlichem  D ru c k  der N o t­
ve ro rdnungsw irtscha ft usw. e ingeschnürt w ird .

Ü ber der W e lt steht das M enetekel:

„Zauberlehrlinge über euch!“
Das bew ahrhe ite t s ich auch in  der Gold- und W ä h ru n g s ­
frage : a lle  Z aubererleh rlinge  sind dem Zauberer „H o c h ­
finanz“  restlos un te rlegen ; auch daraus ka n n  „E rge b e n ­
h e it“  fließen! D ie Lage, welche E ng land  und  im  Gefolge 
auch andere Länder du rch  die Aufgabe des „G o ld -
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3 R a tio n a lis ie ru n g  
M ahnwesen 
O ffenbarungseid

Geschäft und Recht
Ich hole Auskunft ein, lade zum Offenbarungseid

A u s k u n ft w ird  aus den verschiedensten G ründen über 
e v tl, kü n ftig e , frühe re  und auch gegenwärtige K unden 
e ingeho lt. D ie  A u s k u n ft ka n n  bei Geschäftsfreunden, 
aufgegebenen Referenzen und auch du rch  eine der v ie len 
k le inen  oder großen A u skun fte ien  e ingeho lt werden. 
Stets w ird  m an eines feststellen müssen, daß die A us­
kü n fte  a llgem ein  gehalten s ind und über wesentliche 
P unkte  ke inen  A u fsch luß  geben.

Dieser M angel is t jedoch besonders da rau f zu rü ck ­
zu führen , daß seitens des A nfragenden 
nur in seltenen Fällen auch Spezial-Fragen vorgelegt 
werden.

Im  folgenden is t e in  A n fra ge b rie f w iedergegeben, 
w elcher in  der P rax is  fast in  a llen  F ä llen  lückenlose Aus­
k u n ft  e inbrachte.

A n  die A u s k u n f te i.................................................
i n .............................................................

B e tr. N. N ...................... in  Y Z ................... S tra ß e ....................
Über den Genannten b itte n  w ir  u m  aus füh rliche

A u s k u n ft und um  B ean tw o rtung  fo lgender F ragen:
1. Aus welchen T ä tig ke ite n  setzt s ich sein E inkom m en  

und das der E he frau  zusamm en ?
2. A u f wessen Nam en is t das Geschäft hande lsgerich t­

lic h  eingetragen?

3. W e r is t der Inhaber lt .  F irm ensch ild?
4. W ie  is t das G ü te rrech tsve rhä ltn is  in  der F am ilie?
5. F a lls  T ä tig k e it als A rbe itnehm er vo rlie g t, w ie  hoch 

is t vo ra uss ich tlich  das E in ko m m e n  und w ie  la u te t 
die genaue Adresse des Arbeitgebers?

6. F a lls  G rundbesitz vorhanden, fü r  w en is t derselbe 
im  G rundbuch eingetragen, se it w ann, in  w elcher 
Höhe is t er belastet, w ie  hoch is t der W e rt?  Fa lls  
der E in h e itsw e rt zu e rm itte ln , is t dieser anzugeben.

7. Sind bereits P fändungen vorgekom m en, w ann , durch 
wen und e v tl. ,  fa lls  bekannt, in  w e lcher Höhe und  
m it  w e lchem  E rfo lg ?  G ing die P fändung gegen 
M ann oder E hefrau?

8. H a t e in  T e il des Ehepaares bere its den Offenbarungs­
eid gele istet? W ann  und wo?

9. Besteht sichere E rbauss ich t?  W ann , wo und  Höhe.
Diese A n frage , e iner großen A u sku n fte i oder nach dem

Regenhardt w e ite rge le ite t, w ird  stets so aus füh rlichen  
A u fsch luß  neben den a llgem einen  A u skü n fte n  über Cha­
rak te r, K re d itm ö g lic h k e it b ringen , daß fas t vo lle r V er­
laß a u f die R ic h tig k e it der A u s k u n ft m ög lich  ist.
Wenn ich zum Oiienbarungseid lade,
was. heute le ider ke ine Seltenheit is t, h äng t von  der Stel­
lu n g  der F ragen v ie l ab. O ft s ind die Angaben so unge­
nau, daß bis zu r E rla n g u ng  einer E rgänzung  des Offen-



Standards“  he rbe ifüh rten , m ußte bei fo lg e rich tig e r Aus­
nu tzung  —  schon um  eine neue V erhä ltn isg rund lage  
herbe izu führen , die das G le ichgew icht w ah rte  dam it 
enden, daß die H och finanz und deren A nge lpunkte  
(N e uyo rk  und Paris) a u f dem erpreßten Golde festsaßen; 
es konn te  zu r W e rtve rm in de ru n g  des Goldes kom m en, 
der N im bus konn te  fa llen , es gab M ög lichke iten  von u n ­
übersehbarer T ragw eite . Schon aber w a r die ausschlag­
gebend in teressierte  Gegenseite am  W e rk :
„Herabsetzung der internationalen Golddeckungs­

grenze“ ,
das w a r der N otschre i der bedrängten H ochfinanz, der 
Golderzeuger und -bes itze r; er kam  von  —  B a s e l ,  
was fü r  die Tendenz an D e u tlic h k e it n ich ts  zu wünschen 
ü b rig  lä ß t! D ie  S itu a tio n  beruh ig te  sich, es w a r noch 
n ic h t ganz ernst gem eint. S o fo rt m ilde rte  sich die P a n ik ;
„Weltwährung“ ist der neue Ausweg.
A lso : ve rs tä rk te  In te rn a tio n a lis ie ru n g ; die W ährungen 
sollen Spie lball der H och finanz werden und der K o n tro lle  
e iner B IZ  un terliegen . E ine U top ie : ke ine rle i Besserung, 
hingegen ungeheure T ragw eite  verderb lichste r A r t  bei 
D u rch fü h ru ng .
Was wird werden?

Diese Frage is t abhängig  von der anderen: Siegt die 
V e rn u n ft oder die U n ve rn u n ft?

D ie Börse w ird  geschlossen bleiben, bis m an sich fü r  
das eine oder das andere entschieden hat. W ürde  die 
V e rn u n ft siegen, so wäre das allgem eine V e rtrauen  bei 
den V ö lke rn  un tere inander bald w ieder hergeste llt und 
die Folge w äre zunächst eine durchgre ifende B eruh igung, 
welche eine a llgem eine S teigerung der W ertpap ie rkurse  
nach sich ziehen w ü rde ;
die Wertpapiere, soweit sie überhaupt empiehlenswert
sind, können als io o % ig  und  s tä rke r un terbew erte t an­
gesehen werden. Es b ieten sich som it gute Gelegenheiten, 
günstig  zu kau fen , sobald Erm äß igungen der Kurse e in- 
tre te n ; sehr w ic h tig  w ird  die B eu rte ilung  der U n te r­
nehm ungen: fü r  jeden F a ll is t zu prü fen, ob die K a p ita lie n
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n ic h t zu groß und in  zu starkem  Leerlau f sind. In  diesem 
Zusam menhänge sei —  zum al sich A n fragen  dieser A r t  
häufen —  nochm als 
die Lage der I.G.-Farben
besprochen: Das K a p ita l is t b ekann tlich  groß, die Kurse 
un terliegen  deshalb und  in  V erb indung  m it  der a l l ­
gemeinen und W e ltw irtscha fts lage  s tä rkeren  Schwan­
kungen, die Angebote können sich bei dem großen U m ­
la u f h ä u fe n ; w ir  haben aber schon frü h e r da rau f h in ­
gewiesen, daß die I.G . daran gegangen is t, eigene A k tie n  
zurückzuerw erben, und es is t zu w ünschen, daß auch 
andere U nte rnehm ungen zu diesem s ta tt zu  dem E n t- 
e ignungs- und P le ite m itte l der Zusam m enlegung g re ife n ! 
Die Entwicklung am Stickstoifmarkt 
h a t manche Besorgnisse h in s ich tlich  der R ü c k w irk u n g  
au f die I.G .-V erhä ltn isse  erw eckt.

Dazu is t zu sagen, daß diese Um stände —  bei e in iger 
S te tigke it am  M a rk t der Betriebstoffe —  m indestens da­
durch ausgeglichen werden, daß die I.G . sich geradezu 
ein M onopol in  der R ohö lve ra rbe itung  geschaffen hat 
(H yd rie ru n g ) ; so be träg t a lle in  die V era rbe itung  der A us­
beutung des Schachtes V o lken roda  tä g lich  300 t, welche 
in  den R a ffine rien  der I.G . ve ra rbe ite t werden. E in  
w e ite re r günstigerer U m stand : Nach Festste llungen is t 
dieses R ohö l in  der B enzingew innung (25% ) g le ich­
w e rtig  dem besten pennsylvan ischen. D ie Benzinm engen 
kom m en über die Zap fste llen  der I.G . (G aso lin  usw.) an 
die Verbraucher und w erfen  zu rze it guten V erd ienst ab.

Nach wie vor zu empfehlen
w ären auch die P o lyp h o n -A k tie n .
Weitere empfehlenswerte Papiere:

D om m itzsch -Ton , D üsse ldo rf-D ie te rich , Roddergrube, 
J. E ichenb. W äsche, Feibisch A .G ., G e ism ann-Fürth , 
H a n a u -H o f brau, K ö n ig  B r. B uck, K ö n ig  W ilh e lm  St. P r., 
Königsberger Lagerhaus, C. L inds tröm , H . M eyer &  Co., 
M im osa, Norddeutsche Kabel, Schles. E le k tr . u. Gas, 
Sonderm ann &  Stier, T e rra in  R ud .-Johann th ., Aachener 
Tuch, R o th -B üchner. D ir . J. L . K .

barungseides sehr v ie l kostbare Z e it ve rlo ren  geht, die in  
v ie len  F ä llen  den Zw eck des O ffenbarungse id-Verfahrens 
ve rn ich te t.

D a nu n  b e ka n n tlich  der G läubiger von sich aus
Fragen an den Schuldner im Offenbarungs-Termin
stellen kann , seien im  folgenden die w esentlichsten nieder­
gelegt. F ragen, die auch, w enn der Schuldner außerhalb 
des W ohnortes  des G läubigers w ohn t, s c h rift lic h  an das 
G erich t geste llt werden können.

H ie rzu  d ien t fo lgender B r ie f:

A n  das
A m tsg e rich t

i n ...........................................

In  Sachen g e g e n ........................................ ............. .............
überre ichen w ir  anliegend A n e rk e n n tn is -U rte il des
A m tsgerich ts  .......... . A k te n ze ich e n ...................... vom
....................... über R M ......................... und beantragen: 1 2 3 4

1. F a lls  der Schuldner den O ffenbarungseid in  den 
le tz ten  5 Jahren bere its geleistet ha t, Übersendung 
einer A b s c h r ift  des beschworenen Verm ögens-Ver­
zeichnisses.

2. Fa lls  der O ffenbarungseid noch n ic h t geleistet wurde, 
w ird  beantragt, T e rm in  zu r Abnahm e anzube­
raum en.

3. E rsche in t der Schuldner zu r A b le is tung  des Offen­
barungseides n ich t, oder w eist er n ic h t nach, daß 
er m indestens 25 %  der Forde rung  vo r dem Ter­
m in  in  bar an uns gezahlt hat, beantragen w ir  Erlaß 
eines H aftbefeh ls .

4. H a t der Schuldner R atenzah lung  geleistet, bean­
tragen w ir ,  un te r g le ichen Bedingungen e rneu t T e r­
m in  zu r A b le is tung  des Offenbarungseides inne rha lb  
4 W ochen anzuberaum en.

5. Le is te t der Schuldner antragsgemäß den Offen­
barungseid, dann beantragen w ir  fo lgende F ragen
zu ste llen :
a) Besteht E inkom m en  aus A rb e it, in  w e lcher Höhe 

und  wie is t die genaue Adresse des Arbeitgebers?
b) B e tre ib t die E he frau  ein Geschäft, seit w ann, von  

wem  ha t sie dasselbe erworben, von wo stam m en 
die M itte l fü r  den E rw erb?

c) Is t der offenbarende E he te il im  Geschäft des 
anderen Ehete ils  beschäftig t und welche Ver­
gü tung  e rh ä lt er h ie rfü r?

d) W elche E in k ü n fte  ha t die E he frau , an der dem 
offenbarenden E hem ann das N u tz rech t zusteht?

e) Bei Forderungen an D r itte , V ersicherungspolicen 
und B ankgu thaben  w ird  Angabe der genauen 
Zeichen, Adressen und Höhe der Rechte oder 
Guthaben beantragt. Ferner, w ann die letzte 
P räm ie fü r  Versicherungen bezahlt w urde und in  
w elcher Höhe die vorze itige  R ückzah lung  s ta tt­
findet.

f) W em  gehört die W ohnungse in rich tung , was is t 
vo rhanden und  aus w elchen M itte ln  w urde die­
selbe beschafft, wenn der Offenbarende angeblich 
n ic h t E igen tüm er ist.

F ragen, w ie  die vorstehenden, können  aber die Schatten­
seiten des je tz igen  V o lls treckungs- und  Offenbarungseid- 
Verfahrens n u r m ilde rn , n ic h t jedoch beseitigen.

Es besteht z. B. keine M ög lichke it, m it  E rfo lg  offen­
s ich tlich  stattgefundene Verm ögensverschiebungen zw i­
schen den Ehegatten zu erfassen. Besonders dann n ich t, 
w enn au f B e trug  gearbeite t w urde und ä ltere E hever­
träge vorliegen, die ausschließlich aus dem n ic h t nach­
weisbaren Grunde der G läub igerbenach te iligung  ge­
schlossen w urden.

K a r l F e c h t n e r .
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j> Beleg und  B ilanz 
4. Jahrgang, H e it  31 
1. Novem ber 1931

B era tung : Pauschsätze (M ehrere Steuerkarten) 
—  M oto r-A ustausch  —  Nachschüsse (G. m . 
b. H .) —  Verw andte  (U n te rs tü tzungen )

)

Aus dem Tagebuch des Beraters
Für die Beantwortung von Fachfragen gilt folgendes:

1 D i e  e r s t e .  B e r a t u n g  i n n e r h a l b  e i n e s V i e r l e l j a h r e s  i s t  k o s  t e n  f r  e t,  wenn 
' sie eine B rie jse ite  n ich t überschreitet. Diese Vergünstigung g ilt  jeweils n u r bis zum A b la u f

Vierteljahres. F ü r  die erste darüber hinausgehende, angefangene B riefse ite  w ird  stets eine A u skun fts ­
gebühr von U M . 3.— , fü r  jede weitere angefangene B rie fse ite  U M . 4 —  erhoben.

2. Jede weitere Beratung innerha lb  des gleichen V ierte ljahres kostet je  angefangene B rie fse ite  R M . 4. - .
3. Jeder An frage  is t die laufende B e z u g s g e ld q u ittu n g  u n d  F re iu m s c h la g  beizulegen

B e i A n trägen a u f A u sku n ft w ird  das E inverständn is m it den Bedingungen nach Z if fe r  1 u  2 vorausgesetzt.

4 . Ueber die Auskunftsgebühr w ird  Rechnung erte ilt Der Betrag is t a u f die im  K ° V t j edes H e1tes angR'  
qebenen Qeldkonten der M u th ’sehen Verlagsbuchhandlung m  S tuttgart zu uberweisen.

5. Sämtliche Anfragen sind zu richten an CarlFluhme, Berlin-Johannisthal, Friedrichstraße 44.
Beantwortung erfolgt in  der Reihenfolge des Eingangs.

Mehrere Steuerkarten und Abzug der Pauschsätze
(S tA D B . § 32 Abs. I ) .
Es is t r ic h tig , daß der§  20 S tA D B . beim  V orliegen  m eh­

re re r S teuerkarten fü r  die zweite und jede folgende K a rte  
vorschre ib t, daß W erbungskosten und Sonderleistungen 
n ic h t abgezogen w erden dürfen. W ährend  h ie r b isher ein 
A usg le ich  durch  den § 93 EStG , durch  Lohnsteuerersta t­
tu n g  gefunden werden konnte , h a t beka nn tlich  die N ot­
ve ro rdnung  vom  6. J u n i 1931 <üe A nw endba rke it des § 93 
EStG, fü r  die im  K a le n d e rjah r 1931 endenden Steuer­
abschnitte  aufgehoben.

H ie rd u rch  entstehen n ic h t n u r u n b illig e  H ä rten , sondern 
ganz offenbare U ngerech tigke iten. In  Ih re m  Falle  w ird  
eine F rau , die eine Rente aus der Knappschaftsversiche­
rung  bezieht, zw e im a l w öchen tlich  im  W in te rh a lb ja h r 
in  e inem  Betriebe als A u fw a rtu n g  beschäftig t. A u f V er­
langen der Knappschaftsvers icherung  muß die erste Lohn­
steuerkarte  bei dieser V ers icherung liegen. D ie F rau  ist 
also gezwungen, sich fü r  die T ä tig k e it bei der F irm a  eine 
zweite Lohnsteuerkarte  zu besorgen. D ie Folge is t, daß 
der A rbe itgeber dieser F irm a  vo lle  10 %  von  dem ge­
zah lten A rb e its lo h n  e inbehalten muß. Dies, obw ohl die 
Rente aus der K nappschaftsvers icherung  und  der Lohn  
aus der A u fw a rte tä tig k e it zusamm en das steuerfre ie 
E inkom m en  von  insgesam t RM . 1200.—  jä h r l ic h  n ich t 
e rre ich t. E ine Lohnsteuerers ta ttung  k o m m t g le ichw oh l 
nach der N o tve ro rdnung  vom  6 . J u n i 1931 n ic h t m ehr 
in  B e tracht.

Das b isher angewandte V erfahren , im  Wege der E r­
s ta ttun g  eine Ü berzah lung  von  Steuern zu verm eiden, 
is t je tz t n ic h t m ehr anwendbar.

Sie ha lten  es nun  fü r  m ög lich , daß die Entscheidung 
V I  A  230 /30  vom  26. 2. 1930 über A u sh ilfe n  u n te r U m ­
ständen A nw endung  finden könne. Das ha lte  ich  n ich t 
fü r  m ög lich , w e il eine reguläre Berufsausübung nach 
m einer A u ffassung vo rlie g t, da sich die T ä tig k e it an ein 
und derselben Stelle und  zw ar in  untergeordne te r Stel­
lung  im m e r w iede rho lt. D ie E n tsche idung be ton t ja  
sogar, daß ein dem Steuerabzug un terliegender A rbe its ­
lohn  dann vorliegen kann, wenn es sich u m  eine nu r 
e inm a lige  vorübergehende T ä tig k e it ha.ndelt, sofern die 
Ü bernahm e der A rb e it einen zu r B estre itung  des Lebens­
u n te rh a lts  gewählten B e ru f da rs te llt. Ic h  glaube des­
ha lb  n ich t, daß im  F rage fa ll m it  dieser Entscheidung 
eine Ä nderung  des augenb lick lichen , zw eife llos unge­
rechten V erfahrens zu erre ichen sein w ird .

W a ru m  aber is t b isher n ic h t der § 32 Abs. 1 S tA D B . 
benutz t w orden, der doch h ie r nach m einer A uffassung 
m it  vo llem  E rfo lge  anwendbar wäre. D ie genannte V or­
s c h rift  bestim m t folgendes:

W e is t der A rbe itnehm er nach, daß die im  § 7 
Abs. x, 2 (das sind die s teuerfre ien M indestbeträge) 
vorgesehenen festen steuerfre ien Beträge deshalb n ich t 
in  vo lle r Höhe b e rü cks ich tig t werden können, w e il sie 
n u r bei Vorlage  der zuerst ausgeste llten Steuerkarte,

nach § 20 jedoch n ic h t bei Vorlage der zw e iten  oder 
ferneren  S teuerkarte, b e rü cks ich tig t werden dü rfen , 
so h a t das F inanzam t seines W ohnsitzes eine V e rte ilu n g  
der Beträge au f m ehrere S teuerkarten vo rzunehm en.“

Diese B estim m ung ze ig t den Ausweg, der im  F ra g e fa ll 
gegangen werden muß. D ie F ra u  w ird  sich also je tz t an 
das F inanzam t wenden und u n te r entsprechendem Nach­
weis die V e rte ilung  der s teuerfre ien Beträge au f die beiden 
S teuerkarten verlangen. Das F inanzam t m uß dann die 
S teuerkarten entsprechend ändern. Besonders zu be­
tonen is t noch, daß nach § 33 S tA D B . die dann erfo lg te  
Ä nderung  au f der Steuerkarte bei der Berechnung des 
beim  Steuerabzug einzubehaltenden Betrages e rst dann 
zu berücksich tigen  ist, wenn dem A rbe itgeber die m it der 
Ä nderung  versehene Steuerkarte vorge legt w ird .

Ein ausgetauschter Motor mit Baraufgabe.
In  buchtechn ischer Beziehung is t bei der Sachlage 

le d ig lich  die handelsrechtliche B u ch fü h ru n g  und  en t­
sprechend die H ande lsb ilanz fü r  den Vorgang von Be­
deutung.

W enn  ich  Sie r ic h tig  verstehe, hande lt es sich darum , 
daß in  der H ande lsb ilanz e in  M o to r m it  e inem  B uch w e rt 
von R M . 350.—  erscheint. D ieser M o to r w ird  einge­
tausch t gegen einen neuen M oto r, w obei noch RM . 245. 
bar h inzugezah lt werden.

In  der B u ch fü h ru n g  s teh t im  Soll des M o to rkon tos der 
B etrag von  R M . 350.— . Es is t je tz t fo lgendermaßen zu 
bu ch en :
1. D er L ie fe ra n t h a t einen A nspruch  a u f einen Gegenwert 

von  R M . 595.—  da fü r, daß er den neuen M o to r lie fe r t :

Per M o to r-K o n to
an K o n to k o rre n t-K o n to  L ie fe ra n t

fü r  L ie fe ru n g  des neuen M otors ............ R M . 595-
2. Der Zah lungsanspruch  des L ie fe ran ten  setzt sich zu­

samm en aus einem  Sachwert von R M . 3S0- - "  (M o­
to r) und einem  B a rw e rt von  R M . 245.—  (Zuzah lung) .

Per K o n to k o rre n t-K o n to  L ie fe ra n t 
an M o to r-K o n to

fü r  Übernahm e des a lte n  M o to r s .........  R M . 35°-
Per K o n to k o rre n t-K o n to  L ie fe ra n t 
an Kasse

fü r  B a rz a h lu n g .......................... R M . 245.—

M it  diesen Buchungen is t aus dem M o to r-K o n to  der 
W e rt des a lten  M otors in  Höhe von  R M . 345-—  ve r­
schwunden, der neue M oto r steht m it  R M . 595- zu 
B uch. G le ichze itig  is t das L ie fe ran ten -K on to  ausge­
g lichen. .  , , „  ,

F ü r die s teuerrechtliche B ew ertung  am  Schluß des 
S teuerabschn itts des A nschaffungsjahrs weise ich  da rau f 
h in , daß h in s ic h tlic h  der A bschre ibung bei N euanschaf­
fungen der R F M . durch  R underlaß  vom  16. 2. 1929 u n d
9. 7 1929 zugelassen hat, daß im  a llgem einen von  Be-
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anstandungen abgesehen werden soll, wenn M aschinen 
oder sonstige Gegenstände des beweglichen A n lage­
kap ita ls , die im  Steuerabschnitt neu angeschafft oder 
hergeste llt worden sind, fü r  den Schluß dieses Steuer­
abschnitts m it  m indestens 80 %  des Anschaffungs-( H er­
s te llu n g s p re is e s  angesetzt werden und  der angesetzte 
W e rt ebenso hoch oder höher is t als der der H andels­
b ilanz. Im  E rlaß  vom  30. 1. J930 w ird  die A nw endung 
bis au f W id e rru f auch fü r  die fo lgenden Steuerabschnitte 
zugelassen. D er R F M . fü g t h inzu , daß, da es sich um  
eine Abschre ibung handele, es g le ich g ü ltig  sei, ob die 
Gegenstände am  A n fa n g  oder gegen Ende des Steuer­
abschnitts angeschafft worden seien.

Sie können also am  Schluß des Steuerabschnitts sowohl 
in  der H ande lsb ilanz w ie  auch in  der S teuerb ilanz von 
dem W erte  von R M . 595.—  20 %  abschreiben. D er sich 
dann ergebende W e rt is t als A nschaffungsw ert fü r  die 
Abschre ibungen der fo lgenden Steuerabschnitte  en t­
sprechend der Lebensdauer des M otors anzusehen.

H in s ic h tlic h  des vom  F inanzam t angesetzten W ertes 
von  R M . 420.—  fü r  den a lten  M o to r in  der S teuerb ilanz 
is t zu sagen, daß es sich h ie r u m  eine „W e rtb e ric h tig u n g “  
a lle in  aus steuerrechtlichen  G ründen hande lt, die au f die 
B u ch fü h ru n g  an sich einen E in flu ß  n ic h t hat.. In  der 
nächsten S teuerb ilanz w ird  also der W e rt von  R M . 420.—■ 
e in fach in  Abgang geste llt. Es ersche in t in  der Steuer­
b ilanz fü r  den Schluß des Steuerabschnitts der neue M oto r 
m it  R M . 595.—  m inus  20 %  genau so w ie  in  der H an ­
delsbilanz.

Nachschüsse bei der G. m. b. H.
H in s ic h tlic h  der Nachschüsse, die die Gesellschafter 

e ingezahlt haben, is t die B ehandlung verschieden, ob es 
s ich u m  Nachschüsse hande lt, die au f G rund ve rtra g lich e r 
B estim m ung  gezahlt worden sind, oder als fre iw illig e  
Le is tungen. Ic h  gebe Ih n e n  nachstehend nach diesen 
beiden G esichtspunkten e in  B ild  der buchtechnischen 
und  steuerrechtlichen  B ehand lung:

1. N a c h s c h ü s s e  1 t.  V e r t r a g .  W ährend  das 
S tam m kap ita l der G. m . b. H . n ic h t zu rückgezah lt werden 
darf, is t dies h in s ic h tlic h  der Nachschüsse zulässig. D ie 
E inzah lungen  bedürfen n ic h t der E in tra g u n g  im  H an­
delsregister, sie bedürfen fe rne r n ic h t e iner S ta tu ten­
änderung.

D ie ve rtra g lic h  ve re inba rten  Nachschüsse sind fo l­
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gendermaßen zu buchen:
per Nachschuß-Konto der Gesellschafter
an N achschußkap ita l-K onto

lt .  Beschluß v o m .............................. • R M ............................
W erden die Nachschüsse e ingezahlt, dann w ird  gebucht: 

per G e ld -K onto  (K B P .) 
an Nachschuß-Konto  der Gesellschafter

fü r  E in za h lu n g  lt .  B e s c h lu ß ................. R M ...................
Bei R ückzah lung  der Nachschüsse w ird  gebucht: 

per N achschußkap ita l-K onto  
an G e ld -K onto  (K B P .)

fü r  R ückzah lung  der Nachschüsse . . R M ...................
Das N achschußkap ita l-K onto  ersche in t in  der Passiv­

seite der B ilanz  h in te r  dem S tam m kap ita l-K on to .
S teuerrech tlich  is t in  diesem Falle  die Sache so, daß der 

V organg  nach m e ine r A u ffassung  der Gesellschaftsteuer 
nach § 6a K V S tG . un te rlieg t.

Verantwortlich für den Textteil: Carl Fluhine, Berlin-Johannisthal, 
Friedrichstraße 44, für den Anzeigenteil: R. Klaus, Stuttgart, 
Furtbachstraße 18.

Unverlangt eingesandte Manuskripte bleiben ohne jegliche Haftung 
der Schriftleitung und des Verlages. Rücksendung nur, falls 
dafür Porto beigefügt ist.

Naohdruck aus dieser Zeitschrift ist nur m it ausdrücklicher Ge­
nehmigung der Schriftleitung und dann nur unter genauor 
Quellenangabe gestattet.

Beratung und Auskunft: Erste Beratung innerhalb eines Vierteljahrs 
kostenfrei, soweit diese Auskunft eine Briefseito nicht über- 
schreitet. Diese Vergünstigung gilt jeweils nur bis zum Ablauf des 
betreffenden Vierteljahres. Für die erste darüber hinausgehende 
Briefseite RM. 3.— Auskunftsgebühr, für jedo weitere ange-

2. N a c h s c h ü s s e  o h n e  v e r t r a g l i c h e  V e r ­
p f l i c h t u n g .  D ie handelsrechtliche Behand lung  bzw. 
die handelsrech tlichen  Folgen sind genau dieselben w ie 
un te r Z iffe r i .

Der buchtechnische U ntersch ied besteht da rin , daß h ier 
n ic h t e in  N achschußkap ita l-K onto  e inge rich te t w ird , w e il 
es ja  der ve rtra g lich e n  Festlegung der Nachschüsse er­
m angelt. M an w ird  also in  diesem Falle  die Nachschüsse 
buchtechn isch so behandeln, w ie  m an es sonst tu t,  wenn 
ein G esellschafter der Gesellschaft e in  D arlehen g ib t. 
G le ichw oh l w ürde ich  die Beträge n ic h t etwa au f D ar- 
lehns-K onten  un terb ringen , sondern die Nachschüsse 
ke n n tlich  m achen du rch  ein Sonder-Konto, das „N a c h ­
schuß-K onto “  genannt werden kann.

E ine A u ffü h ru n g  der Buchungsätze e rü b rig t sich h ier, 
da die Sache ja  w o h l ohne weiteres k la r  ist.

D ie Frage der Gesellschaftsteuer lie g t h ie r anders als 
im  Fa lle  zu I . ,  w e il eine ve rtrag liche  V e rp flich tun g  n ich t 
vo rlie g t. T ro tzdem  w ird  m an die G esellschaftsteuerpflich t 
dann bejahen müssen, w enn du rch  diese Nachschüsse der 
W e rt der Gesellschaftsrechte e rhöh t w ird . Das e rg ib t 
sich aus § 6 b K V S tG . Es m uß also h ie r nachgeprü ft 
werden, ob d u rch  die Nachschüsse der W e rt der Gesell­
schaftsrechte e rhöh t worden ist.

Geld und Kosten für einen Verwandten (E S tG . § 16).

Das Geld, das der F a b rik a n t dem Schwiegersohn ge­
geben ha t, ha lte  ich  fü r  e in  D arlehen, das n ic h t aus ge­
schä ftlichen , sondern aus ve rw and tscha ftlichen  G ründen 
gegeben w orden is t. In  der R echtsprechung des R F H . 
is t im m e r die A u ffassung  ve rtre ten  w orden, daß Zinsen, 
die aus der Darlehenshingabe fü r  Verw andte  entstehen, 
deshalb n ic h t abzugsfähig seien, w e il die persönlichen 
G ründe überw iegen. So beispielsweise in  e inem  ähn­
lichen  Falle  die E n tsche idung V I  A  359/29 vom  30. M ärz 
1929. —  W ü rde n  ta tsäch lich  die geschäftlichen  Gründe 
überw iegen, dann w ürden  auch die Z insen be im  F ab ri­
kan ten  abzugsfähig sein. Nach Ih re n  Angaben ka n n  ich  
aber e in  V orhandense in  geschäftlicher Beziehungen n ic h t 
feststellen, m uß v ie lm e h r das Überw iegen der ve rw and t­
scha ftlichen  Beziehungen annehm en. A n  dieser E in ­
s te llung  w ürde  auch n ich ts  geändert dadurch, daß der 
Schwiegersohn geringe Z insen an den F ab rika n ten  zahlte.

Genau so beurte ile  ich  aber die Kosten, die dem F ab ri­
kan ten  aus der Z w angsve rw a ltung  entstanden sind. M it 
der Z w an g ve rw a ltu ng  ha t der F a b r ik a n t zw eife llos in  
erster L in ie  die Verm ögensubstanz e rha lten  w o llen . D ie 
Kosten, die aus der Z w an g ve rw a ltu ng  entstehen, stehen 
n ic h t in  u n m itte lb a re r V e rb indung  m it  dem E inkom m en 
des F ab rikan ten , v ie lle ic h t stehen sie in  V e rb indung  m it 
seinem Verm ögen, was die A bzugs fäh igke it vom  G ewinn 
be im  F ab rika n ten  schon h inde rn  w ürde , außerdem nehme 
ich  aber an, daß durch  die Z w an g ve rw a ltu ng  das V er­
mögen der T och te r bzw. des Schwiegersohnes erha lten  
werden soll, so daß e igen tlich  die Kosten der Z w angve r­
w a ltu n g  von  dem Schwiegersohn oder der T och te r zu 
tragen wären. W enn  daher der F a b r ik a n t diese Kosten 
trä g t, lie g t h ie r w ieder eine U n te rs tü tzu n g  von  V er­
w andten  vor, die m it  dem Gewerbebetriebe des F ab ri­
kan ten  in  ke inem  Zusam m enhänge steht. Es hande lt sich 
also u m  P riva te n tn a h m e n  des F ab rika n ten , so daß die 
A u ffassung  des F inanzam ts über die N ich tabzugsfäh igke it 
m it  e in iger B e s tim m th e it z u tr if f t .

langem Briefseito RM. 4.—. Jedo weitere Beratung innerhalb 
des gleichen Vierteljahrs pro Briefseite RM. 4.—. Bei Anträgen 
auf Auskunft wird das Einverständnis m it Vorstehendem vor­
ausgesetzt. (Postscheckkonto Stuttgart Nr. 9347 Muth'sohe 
Verlagsbuchhandlung, Stuttgart.)

Abbestellungen des Bezugs müssen bis zum 20. des letzten Monats 
eines Vierteljahres beim Verlag eingegangen sein, andernfalls 
bleibt der Bezug für das folgende Vierteljahr bestehen.

Verhinderung des Erscheinens durch höhere Gewalt, Streiks, Aus­
sperrung, Botriebstörungen usw, begründet keinen Anspruch 
auf Lieferung der Zeitschrift oder auf Rückzahlung des Be­
zugsgeldes, ebenso keinen Ersatzanspruch von Benützern des 
Anzeigenteiles.

Erfüllungsort und Gerichtstand: Stuttgart.
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